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tommenſteuer (außer bei den zwei unterſten Stufen) 110 und 176: 


der Kriegsvorbereitung gethan, der erſt wieder rückgängig gemacht 


he Die Steuerverhältniſſe in Poſen. 120 Prozent. In der erſten und zweiten Stufe betrug in beiden | werden müſſe, um den Friedenszuſtand wieder herzuſtellen. 
N II. Fällen der Zuſchlag nur 100 Prozent. 
5 8 i a 5 Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer müſſen wir uns noch etwas ge: Die halbamtliche „Provinzialkorreſpondenz“ widmet der I 
R rträge derſel⸗ 227 0 „ 3 reſpondenz idmet der letzten 
— N . e Erträg f nauer betrachten und wollen dies im nächſten Artikel thun. Landtagsſeſſion folgenden Rückblick: 
a f 1874 1875 1876 8 Die ng e eee zu . ordentlichen 
‚als 7 
— N Einfommenfteuer . . 331,107,02 351,721,04 327.202,39 Der Aufenthalt des Generals Ignatieff in Berlin ift ſelbſt⸗ fle rd 1 Am 12 re 18 . Münz ge⸗ 
Me [% Schlacht⸗ (für 1874 auch verſtändlich auch journaliſtiſch ſo viel wie möglich verwerthet worden. Sloflen, eg lers 17 5 1 5 
\ g 2 31.971 We 3 ; h e nrede des Kaiſers bei der Eröffnung des Lan 8 
— a: Mabl-) Steuer. ee 20,8 2 5 deere Gleich wie Lord Salisbury iſt auch 8 r Botſchafter des Kaiſers Aleran hatte von vornherein darauf hingewieſen, daß u Seſſion im Hinbſick 
Wildpretſteuer 4,198,32 3,325,56 2,210, 8 der dem Schickſal eines „Inter vie w“ nicht entgangen, wobei man auf den naben Zufammentritt des Reichstages auf die Erledigung der 
9 Hunpefteuer . .__ 4,365 6,449 6300,83) ruſſiſcherſeits die nämliche Praxis bezpachtete, wie f. 3. der engliſche | dringendſten Aufgaben zu beſchränken fein werde, daß gegen die nun⸗ 
1 5 Summa 528,090, 87 602,387.88 568,284,99 Miniſter, die Unterhaltung durch d leitenden Sekretär führen zu mehr geſicherte regelmäßige Folge der parlamentariſchen Seſſtonen im 
20. J Die Steigerung der Steuern iſt im Jahre 1875 über die Ver⸗laſſen. Die „Bürgerzeitung“ hat R ſich nicht nehmen laſſen, dem Be ae e r alice eh ftetige Arbeit auf 
ve tung der Bevölkerung binausgegangen. Im Verwaltungsbericht | Botſchafter an den Puls zu fühlen, It jedoch nur bis zum Botſchafts⸗ Für Den nächſten Herbſt, wo die vegetmktfige Folge der Seſſionen 
id berechnet, daß 125 1 den 15 der 9 vn 9 7 ſekretär Prinzen Tereteleff gelangt, welcher dem Interviewer ein | eintreten ſoll, wurden daher alle umfaſſenden Aufgaben der Geſetzge⸗ 
fte 1875 aber 11,01 M. Gemeindeſteuern kamen, alſo 1, f 


Auch im Jahre 1876 wurden pro Kopf mehr Gemeindeſteuern 
oben als 1874, nämlich etwas über 10 M., obwohl die Geſammt⸗ 
* bme weniger betrug als im Jahre vorher, und die Bevölkerung 


Privatiſſimum über das bekannte Wort des Fürſten Talleyrand hielt, 
daß die Sprache erfunden iſt, um die Gedanken zu verbergen. Dies 
vorausgeſchickt, wollen wir unſeren Leſern aus dem Referat der 
„Bürgerzeitung“ Nachſtehendes mittheilen: 


bung, namentlich die Fortführung der inneren Reform auf den vers 
ſchiedenen Gebieten, vorbehalten, 11 die diesmalige Seſſion dagegen 
nur die verfaſſungsmäßig unerläßliche Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsetats und die Berathung einiger Vorlagen in Ausſicht genommen, 


deren Erledigung auf Grund früberer Erörterungen vorausſichtlich 


A . \ u 
us N gen war. „Dex Prinz betonte in feiner Unterhaltung mit uns das Augen⸗ ohne gro en Zeitaufwand erfolgen konnte, wie beſonders die anders 
us Wir vermuthen, daß dieſe Steigerung bei den Gemeindeſteuern] leiden ſeines Chefs, gab aber zu, daß man in Berlin nicht dazu ge⸗ weiti e dee 119 e c lde Nn 
in, ſgegli ielleicht gar noch überholt wird durch eine Ver⸗ kommen ſei, ärztliche Autoritäten zu konſultiren. Eine „Miſſion“ be⸗ F 5 9 8 geſetzg 
hle Im Rlichen oder vie 8 ; . ftehe bei dem General Ignatieff für Berlin angeſichts des Freund⸗ beriſche Bedürfniſſe hervor, deren Exledigung, da der Landtag eben 
E Eng ‚ber Staatsſteuern. Aus dem Verwaltungsbericht läßt ſchaftsbündniſſes der beiden Regierungen nicht“, dieſelbe könne viel⸗ 5 1 8 7 65 nicht bis zum nächſten Herbit hinausgeſchoben wer⸗ 
tev dies, wie bereits geſagt, nicht ziffermäßig belegen. Der ſtädtiſche mehr erſt in Paris und Wien beginnen, weil es dort allenfalls ſich an Mate, 19 eſondere die aus der Provinz Preußen auf Grund au⸗ 
in, iwaltungsbericht enthält zwar eine Berechnung, wonach 1874 die [darum handeln könne, die vorhandenen Beziehungen noch mehr zu be⸗ Ir a de die Half Für oe 8 Anregung gebrachte Theilung 
m, Möftenern 11,02 und 1875 nur 9,73 M. pro Kopf der Bevölkerung | feitigen. Die Reiſe nach London, von welcher in den Zeitungen die 8 15 5. Not 19 55 Ar ie, an der Nogat und anderıvirts ber⸗ 
n. gen ſublſſen hat dieſe Bereinung zwei Faktoren außer Anfag | Rede war, und 55 i von der „Times“ in Abrede gr 185 Bahn 5 eg othſtände, die Frage wegen der Berlin - Dresdener 
au la.” . Pr 7 } — ehauptete der Prinz — in das Programm von Ignatie Ale Ws a . N 
vg, hen. Zunächſt ſind, wie wir bereits in unſerem vorigen Artikel Funde nicht aufgenommen. Innern f fügte der Gelder sten Die e 99 1 0 blieb die Berathung und Feſt⸗ 
a- geeinandergeſetzt haben, mehrere Staatsſteuern (und auch die Eins hinzu, ſei es aber nicht ganz und Am ausgeſchloſſen, daß dieſe Reiſe > 11 1 er halts Etas. Innerhalb der großen Mehrheit 
de fſetirungslaſt) ganz unberückſichtigt geblieben, zweitens ift eine | krotzdem me Gebote ſtände 1 5 1 75 Ki ihm 171 Urtbeit und die Hoffung vorzanden, diese Auf abe, welche mit Neuf auf 
in, ice Bevölkerungsziffer zu Grunde gelegt. e eee fiene nicht zu Gebote ſtände, dieſe Reiſe wünſchenswerth machen 90 Pe chla un 1 8 5 Ginn könen uud ine u ven Nene 
nämlich nur die Zivilbevölkerung in Betracht, während zu den At inwurf, daß in den Zeitungen früher dem General | Zweigen der Staatsverwaltung irgend welche Schwierigkeiten nicht 
* fuateſteuern auch Militär perfonen beitragen. 3 nal die Kaare ace 9 el * Zerſetzungspro⸗ der bed Bat Zeit Pere au bringen ; dieſe Ab⸗ 
Wir möchten bei dieſer Gelegenheit einen Wunſch ausſprechen. 10 der Türkei ſei ſo rapide, daß Rußland demſelben Gewehr bei Fuße 90 eitel fs el 7 die Staats baus 188 b thun ultramontanen Partei 5 
ſehr wir auch die Motive würdigen, welche gegen eine Erweite⸗ I hauen könne, erwiderte der Plinz, daß, wenn Jgnatieff dieſe |, eigentlichen Zweckes derſelben — 0 5 5 Fin PR Veichtung 3 
as er an: . 5 SR, eußerung gethan habe, er von dieſer Anſchauung jetzt jedenfalls zu. 28 ec n und ohne vorausſichtliche Wirkung im 
des I des ſtädtiſchen Verwaltungsberichts und gegen einefvollſtändigere rückgekommen 105 So ſicher auch dieſer Zerſetzungsprozeß ſich voll⸗ . Sr a au one Dura Dance e 1 Be 
| gung des ſtatiſtiſchen Materials ſprechen, fo ſcheint es uns doch | ziehe, fo ſet DoWdie Lage der Chriſten eine zu prekäre, um das Ende nn Bezug auf rchliche Angelegenheiten, ſowie durch Berläfterung 
5. ö 0 t auf das zu erwartende Gemieindeſteuergeſetz nothwendig, de e air e können. ser Garantien, a eh 18 e e e den. 3 in weiten Krei e 
{ dem 1 1 ö Türkei jetzt bieten könne, ſeien ganz gegenſtandslos, die ganze Ver⸗ . . a 
JJVJJJJVJJV%V%%0 / den Sich aba %%% Me ee, Ak br 
ig, . h abe zur Abſetzun dhats zu gewähren. Die türkiſche Verfaſſung } 1 
9 des Militärs und der Beamten entgeht. Bei den Verhandlungen ſei 1 605 um deswilen bedeutungslos, weil es zur Verwirklichung ders | fam ir: i er er 17 konnte a 9250 entſtehende bedauerliche 
let teuerreformen wird auch die Frage ventilirt werden, ob es (eisen erſt ungefähr eines Viertelhunderts neuer Geſetze bedürfen die chen e d a Kegterun 9 5 5 115 Amen e * daß 
5 t rathſamer wäre, die unterſte Einkommensgrenze von 420 M. zu 9 em Eingehen auf den Sturz Midhat's und den Geſundheits⸗ | vor Schritt erneuerten Streite ihrerſeits fo wenig als möglich Nah⸗ 
es x en und eine höhere anzunehmen; vielfach wird nämlich die For⸗ zuftand Abdul Hamid's, wich der Prinz aus, und auf die ihm wieder⸗ rung gab und ſich ferner eine gewiſſe Zurückhaltung in Anregung an⸗ 
aa 8 erhoben, von den Leuten bis 600 oder gar bis 1000 M. Ein⸗ gegebene Infinuation, daß Midbab's Verbannung vielfach als ein Koup ee Nen owa ekitriffen ebörte der bes 115 
v. Juen keine direkten Steuern zu erheben und den Ausfall durch in» | Ignatieffs angeſehen würde, erwiderte er, datz ja auch der Mord der 9 onnene un 


hie e Steuern reſp. Zölle zu erſetzen. Die Entſcheidung dieſer Frage 


; S ir i. 0 im Abgeordnetenhauſe, ſowie das auch diesmal bewährte Entgegen» 
d⸗ hauptſächlich davon abhängen, wie groß die Erhebungskoſten bei Jaa, . der Pelz ver kebbaft en 1 Fun des Herrenhauſes dazu, daß 1 dem Staatshausbalts⸗ 
ag hüunterſten Stufen der direkten Steuern find. Die Schwierigkeiten daftigkeit, als der Situation eigentlich entſprechend war — ſei durch⸗ 1 der Ge „ Beit zn ke een 8 minder er⸗ 
id. eie Koſten der Erhebung ſollen bei den Steuerpflichtigen der uns | aus wicht DEE Ae 0 5 8 re ai LE bet 2 5 SN ae babe ar Anlaß der wirthſch tl 
en Stufen ganz unverhältnißmäßig böber fein als bei der Erhe- le Hearts de 5 e e d e Mißstände und Bedürfniſſe dieſer Zeit mehrfach bedeutſame Erörte⸗ 


us Eon indirelten Steuern, und es wäre wünſchenswerth, die Er⸗ 


re zungen der Kommunen kennen zu lernen, wodurch weſentlich dazu land zugeſchriebenen panſlaviſtiſchen Tendenzen ſich nicht jo ohne ide Bine ‚Erfüllung der ſtaatlichen Aufgaben in jener Beziehung 
audagen würde, den Streit der Theoretiker auf dieſem Gebiete ab-] Weiteres ausreden könne, und daß man offenbar namentlich in Oeſter⸗ eee eee eee 
futzen. Di Altniße 3 8 f reich die Befürchtung, daß Rußland die Bildung ſelbſtſtändiger la . , „„ 
lädt, Die Darftellung der Steuerverhältniſſe in unſeren Provin⸗ viſcher Staaten befördere, nicht leicht werde los werden können, er⸗ Deutſchland 
— A en iſt zumeiſt eine ſehr dürftige, und es wäre daher zu wün⸗ | widerte der Sekretär Janatieff's, daß 5 einer ſolchen Staaten⸗ . 
% 5 die hier gegebenen Anregungen von den Finanzbeamten der Pe ee ae a 1 te. 17 5 mille t Wer A Berlin, 7. März. Die an dieſer Stelle gemachten Andeu⸗ 
Sta i i ‚bi Friedensſchluß zu Stande gekommen ſei, müßte für Oeſter⸗ j N egen a: 
1 Wir ae nicht ganz 5 reits er je Bin BBerubigung kein. Die ſlaviſche Bevölkerung in den türki⸗ tungen über die Sy der Regierung zur Frage nach dem Sitz 
le un gehen nun zur genauen Beachtung 0 9 La“ ſchen Provinzen intereſſire ſich überhaupt für eine politiſche Neuge⸗ des Reichsgerich ſind mit einer gewiſſen Befliſſenheit dahin 
Mur er Gemeindeſteuer über. ſtaltung abjolut gar nicht, fie habe nur den Wunſch, den Zuſtand der | mißdeutet worden, als wäre auf Seiten der Regierung überhaupt 
h rend die Geſammtſumme der Steuern ſich 1875 um mehr als 1 ſichfder Pri au fehen aus De n aub jeder politiſche Geſichtspunkt in Abrede geftellt, während wir nur 
0 i ü ib“ ü rin * . ; 7 ; 
N res 5 12 ng m = 5 Kr a ci, welcher ersählte, Mitglied der Enauetekommiſfion ge⸗ Verwahrung eingelegt haben gegen das politiſche Pathos gewiſſer 
Üben, es 1874 nur um etwa 40,000 M. überſtiegen. Die vorſtehende weſen zu fein, welche die in Bulgaren verübten Grauſamkeiten unter» | Blätter, welche eine Niederlage Preußens um jeden Preis in der 
unde zeigt auch, daß 1876 alle Steuerquellen mit Ausnahme der ſuchte, iſt der Ueberzeugung, daß die Face delt angeſichts der | Abftimmung des Bundesraths finden wollten. Wir haben gegenüber 
fe, dener (vorausgeſetzt, daß die im Verwaltungsbericht angegebene be ee deen u 955 1 dem Jubel einerſeits und den Klagen andererſeits über eine ſolche 
ichtig i i { onfer r : £ AN 
der. on 6900 M. richtig iſt) weniger gebracht haben als im Jahre gesonnen fer Es fei 10 & fir Englath Tein 5 EN, a Fk of 2 Niederlage nur die Bemerkung gemacht, daß Geſt ötspunkte preufie 
11.80 Die gu: . i 5 0 land zu mißtrauen, und erklärte der Prinz, daß nach Allem, was ibm ſcher Sonderpolitik gar nicht in Frage kommen und daß ſolche in den 
9 80 N. Wildpretſteuer ift von Jahr zu Jahr auffallend zurückgegan⸗ ſcheine, Aſien nicht als Kriegsſchauplatz in Ausſicht genommen fei. | Verhandlungen nicht betont worden, daß vielmehr lediglich fachliche 
8 so Neu ie Aufhebung der Mahlſteuer hat dem Gemeindeſeckel keine] Das Zurückziehen der engliſchen Flotte aus dem Pyräus und ihre Geſichtspunkte geltend gemacht worden ſind. Die Motive zu der 
38,00 Pee Tondern Mebreinnahmen gebracht, da die Kommune ſiatt . ae e 18 ch ARE urſprünglichen Vorlage beweiſen die Richtigkeit dieſer Behauptung. 
u ei! Br Schlachtſtener in voller Höhe erhob d. h. nicht nur den ſei paß een en Falle eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges Neu⸗ | Damit fteht nicht im Widerſpruch, daß bei der Berathung im Bun⸗ 
36,0 50 na den früher der Staat (100 pCt.) bezog ſondern auch noch] tralitäk beobachten würde; Griechenland würde — feiner eberzeugung | desrath, gegenüber den Geſichtspunkten partitulariſtiſcher Politik, 


ing Zuschlag, welcher allein früher der Kommune zufiel. 
\ ehre mußten 12 pCt. Hebungskoſten (die oben bereits in Ab⸗ 
rg we t find) an den Staat gezahlt werden. Im Jahre 1875 ſtieg der 


i dieſer Steuer um mehr als 52,000 M. 1876 aber kamen an 


Konſuln in Salonichi ſeinerzeit als ein Werk der Ruſſen bezw. des 


Auf die Einwendung, daß immerhin die politiſche Welt die Ruß⸗ 


— in di alle ganz ſicher die Waffen ergreifen. Auch an 
a ER führte 95 rinz weiter aus, würde im Kriegsfalle 
der Aufſtand wieder emporlodern. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin, v. 6 d. gemeldet: 
Auf der 


feſte Wille der Mehrheit und eine überaus umſichtige Geſchäftsleitung 


rungen in beiden Häuſern ſtattgefunden, welche nicht ohne Wirkung 


ſeitens der preußiſchen Bevollmächtigten und beſonders auch von dem 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Erwägungen allgemein politiſcher 
Art unter Betonung des nationalen Intereſſes hervorgehoben wur⸗ 
den. Nur das muß beſtimmt beſtritten werden, daß die Angelegen⸗ 


M. eſtrigen Soiree des engliſchen Votſchafters ſoll | ö f 
son Ki nniger en a N ’ 5 Ignatieff in rlehlichem Sinne geäußert haben. Andererſeits Nr heit durch Preußen irgendwie vom Geſichtspunkte der preußiſchen 
55, len ere Beachtung verdienen die Ergebniſſe der Einkom⸗ ſautet, die Lage erſcheine dadurch gebeſſert, daß Rußland nicht mehr [Hegemonie oder des preußiſchen Uebergewichts behandelt worden ſei 
za 000 er. 1875 erhöhte ſich die Einnahme daraus um mehr zu verſtehen gebe, es ſei von den Mächten nuch del und müſſe deß⸗] und daß in dieſer Beziehung, wie die Angelegenheit auch ſchließlich 
240 ler 50, fiel aber 1876 um etwa 24,000 und blieb faſt um 4000 M. ee ee en e de ! einen Aan ai erledigt wird, von einer Niederlage Preußens die Rebe fein iönne. — 
86,0 eiche M Ertrage von 1874 zurück. Die Urſache dieſes Rückgangs, re, ſchließen, daß Nan 5 aud nicht mehr must und unde. Die Gerüchte über das Abſchiedsgeſuch des Ronfiftorial-Präfienten 
90,50 Gegen; ‚Derwaltungsberit unermühnt läßt, iſt einfach in der] dingt auf der Folleftiden Exekution beſtebt, ſondern ans | Hegel beſtätigen ſich. Das Geſuch iſt, wie man hört, bereits vor 
92.75 hre . der Zuſchläge zu den Staatsſteuern zu ſuchen. Im dere Löſungen, etwa durch ein inte Sn ationales Proto⸗ vierzehn Tagen eingereicht worden. Es iſt richtig, daß ſchon feit 
7070 U TFF e e e e dene abweſſen iefmchr in Ewe Jahren ein grundfäglicer Gegensatz zwischen den Auffaſſungen 
10 5 In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde bei Berathung gung nehmen werde. j Hegels und des Oberkirchenraths ſtattgefunden hat — ein Gegenſatz, 
94 00 e Waate von dem Herrn Referenten behauptet, dieſe Einnahme Die telegraphiſch gemeldete militäriſche Maßregel der bei jeder erheblichen Angelegenbeit zum Ausdruck gelangt iſt. 
9750 ler en betragen. Möglicher Weiſe liegt alſo ein Drud- | Ruflands, die Organifation eines Grenadier- Corps und 8 Ars | Den unmittelbaren Anlaß zu dem Entlaſſungsgeſuch hat jedoch die 
At fr a Außerdem ſollen von den 6000 M 


; 1 noch einige hundert 
für welche die Steuer zurückerſtattet wird, 


r Militärhunde, { 
fo daß es ſcheint, als ob die obigen Ziffern nicht 


00 atziehe 
87,2, Rall n fein, 


die Netto⸗Einnayme angeben. 


meecorps betreffend, wird faſt allſeitig als eine wenig friedfertige aufs 
gefaßt. Wenn darin auch keine Mobilmachung ausgeſprochen fei, ſo 
meint man, wäre damit doch ein weiterer Schritt nach vorwärts in 


verſchiedene Beurtheilung der Angelegenheit des Paſtors Kraft vom 
der Zionsgemeinde gegeben. (In der genannten Gemeinde beſtehen 
ſeit vielen Jahren zwiſchen dem orthodoxen Geiſtlichen Kraft! und 


at je 
j . 
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dem liberalen Gemeindekirchenrath ſtarke Differenzen, bei welchen 
der größere Theil der Gemeinde auf Seite des letzteren ſtand. Bei 
den diesjährigen Neuwahlen ſiegte daher wieder die liberale Kandi⸗ 
datenliſte. Die Anhänger des Geiſtlichen, die ſog. Friedenspartei, 
brachten gegen die Giltigkeit der Wahl beim Konſiſtorium einen Pro⸗ 
teſt ein, den das Konſiſtorium als gerechtfertigt anerkannte. Im 
Oberkirchenrath ſcheint man jedoch dieſen Beſchluß nicht zu billigen. 
Red. d. Poſ. Ztg.) 

— Der Kaiſer und König batte, wie die „Provinzial⸗Korre⸗ 
ſpondenz“ regiſtrirt, während der verfloſſenen Woche wiederholt Be⸗ 
ſprechungen mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck und empfing 

am Montag (5.) den ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel, General 

Ignatieff welcher während ſeines hieſigen Aufenthaltes auch mehr⸗ 

fach Konferenzen mit dem Reichskanzler gehabt hat. Im Weiteren 

meldet das halbamtliche Organ, daß der Kaiſer demnächſt den am 

Hofe zu Deſſau bevorſtehenden Vermählungsfeierlichkeiten beizuwoh⸗ 

nen gedenke. Für den Monat April iſt wiederum ein mehrwöchent⸗ 

licher Aufenthalt des Kaiſers in Wiesbaden in Ausſicht genommen, 
an welchen ſich möglicher Weiſe ein Ausflug nach Elſaß⸗Lothringen 
anſchließt. Doch find darüber nähere Beſtimmungen noch nicht ge⸗ 
troffen. 
Bi — Der Marcheſe Ceſare Campori in Modena, welcher dem 
Kaiſer von Deutſchland ein Exemplar ſeines Buches über den Gra⸗ 
fen Raimund Montecuculi verehrt hatte, erhielt in Folge dieſer Wid⸗ 
mung ein kaiſerliches Schreiben. Daſſelbe iſt von dem in Modena 
erſcheinenden „Panaro“ aus dem Deutſchen ins Italieniſche über⸗ 
tragen worden und lautet in der Rücküberſetzung der „M. 3.“ wie 
folgt: 
7 Ich habe mit Vergnügen das mir jüngſt von Ihnen geſandte 
Exemplar des Buches: Raimond Montecuculi, erhalten. Wenn der 
eld Ihres Buches wegen der Thatkraft, welche er in den kriegeriſchen 
K en des 17. Jahrhundert zu entwickeln berufen war, ſchon an 
und für ſich auch jetzt noch in hohem Grade das geſchichtliche Intereſſe 
in Anſpruch nimmt, ſo babe ich doch noch ein perſönliches Motiv, um 
t dem Buche meine Aufmerkſamkeit zu widmen, weil bekannt iſt, wie 
ö Raimond Montecuculi von meinem Ahnen, dem Kurfürſten Friedrich 

Wilhelm von Brandenburg, an deſſen Seite er in vielen Feldzügen 
0 efochten hat, als Heerführer hoch geſchätzt wurde. Ich freue mich 
= Naber, von Ihrer Arbeit Kenntniß zu nehmen und danke Ihnen ver⸗ 
bindlichſt für Ihre Artigkeit, durch welche ich in den Beſitz des Buches 


ſelbſt gekommen bin. c 
Berlin, den 21. Februar 1877. Gez. Wilhelm. 


— Als der General Ignatieff am Dienſtag Nachmittag mit dem 
Prinzen Tzereteleff das Hotel Royal verließ, wurde er vor der Frei⸗ 
treppe von einer ſchwarzgekleideten Dame erwartet. Dieſelbe über⸗ 
kxreichte dem General ein kleines weißes Packet, augenſcheinlich Doku⸗ 
mente enthaltend, mit einer Viſitenkarte. Der General nahm das 
Packet mit großer Freundlichteit entgegen und der Wagen rollte im 
nächſten Momente von dannen. Wie man hört, war die in Rede ſte⸗ 
hende Dame eine polniſche Gräfin, welche wahrſcheinlich die freund⸗ 
liche Vermittelung des Generals für die Begnadigung ihres Gatten 
angerufen hat. Ignatieff hat übrigens, wie angekündigt war, am 7. d. 
Mittag 12 Uhr mit ſeiner Gemahlin und dem Sekretär Prinzen Tze⸗ 
reteleff Berlin auf der Lehrter Bahn wieder verlaſſen und ſich nach 
Paris begeben, woſelbſt ebenfalls ein längerer Aufenthalt genommen 
werden ſoll. Der ruſſiſche Botſchafter Bacon v. Oubril gab den Rei⸗ 
ſenden bis zum Bahnhofe das Geleit. 5 
— Dr. Rudolf Meyer — fhreibt das „Tabl.“ ſcheint es 
vorgezogen zu haben, den Ausfall ſeines Prozeſſes beim Kammerge⸗ 
N. richt nicht abzuwarten. Nach einer bierher gelangten Anzeige hat der⸗ 
ſelbe feinen bisherigen Wohnort Friedrichshagen verlaſſen, ohne über 
a 1 Verbleib der Behörde etwas mitzutheilen. Bekanntlich hat der 

n erſter Inſtanz zu neun Monaten verurtheilte Dr. Meyer 10,000 M. 
als Kaution deponirt, um den Verlauf des Prozeſſes in den höheren 
AInſtanzen auf freiem Fuß abzuwarten. 

0 — Der Landtags» Abgeordnete Cremer, früher Redakteur der 
„Germania“, bekannt geworden durch feine 1 en aus dem 
Alarliſtiſchen Lager, deren Verfaſſer immer treulich glaubte, was er 

wünſchte, wird, wie „Germania“ meldet, die Redaktion der in Würz⸗ 
burg erſcheinenden Zeitung „Bavaria“ übernehmen. 

— Die Faſſung des 8 46 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 
weiiſt nach einem Zirkularerlaß des Miniſters des Innern und des 
Finanzminiſters vom 21. v. M. unzweideutig darauf hin, daß das 

Aufgebot auf Anordnung des Standesbeamten ($ 44 des Reichs⸗ 
geſetzes, 5 27 des allegirten preußiſchen Geſetzes), von der Gemeinde⸗ 


„Amer iſtaniſch-Deutſch.“ 
von 
Heinrich Arndt. 
(Nachdruck verboten.) 
Caspar Bochat, ein biederer Deutſcher, trifft, vom alten Vater⸗ 
lande kommend, in Cleveland (Stadt Ohio) ein, woſelbſt ſein Vetter, 
Jacob Bochat, ſeit langen Jahren als wohlſituirter Barbier anſäßig 


! iſt. Der Caspar hat ſich außer yes und no noch nichts von der 
bier herrſchenden Sprache angeeignet. Nach der erſten, herzlichen Be⸗ 
grüßung entſpinnt ſich nun folgendes Geſpräch zwiſchen den beiden 
Vettern: 3 

er „Vor Allem mußt Du Reſt (rest- Ruhe) haben“, fügte Jacob 


b zu Caspar und führte ihn in das Nebenzimmer. „Deinen Trunk 
(trank = Koffer) will ich auch gleich mitnehmen.“ 
1 „O, ich danke ſchön, ich bin nicht durſtig“, erwiederte Caspar. 
15 „Das iſt ein Platz für Boxen“, (box⸗ Schachtel, Kiſte) fuhr Ja⸗ 
Cob, der ſeines Vetters Antwort überhört zu haben ſchien, fort, indem 
er nach einer Ecke zeigte. Eben war Caspar im Begriff zu bemerken, 
daß er durchaus keine Luſt zum Boxen verſpüre, als der Andere fortfuhr: 

„Auch will ich gleich ein Beſen (basin⸗ Becken) ſchicken, damit 
Du Dich waſchen kannſt“. 

Caspar machte große Augen; es ſchien ihm faſt wie eine Belei⸗ 
digung. 

„Ein Beſen“, ſtotterte er, „und wozu denn?“ 

„Na“, lachte Jacob, „man merkt, daß Du noch ein Grünhorn biſt. 
Ich meine ja ein Ding zum Waſchen; hier wäſcht man ſich im Beſen.“ 

„Ach ſo“, ſagte Caspar, der wieder um einen Schatz des Wiſſens 
reicher geworden war, aber nicht recht wußte, wie er dazu gekommen; 
beach fo, ich verſtehe. Hier in dieſem Lande iſt doch Alles anders!“ 

Als die beiden Vettern Abends in vertraulicher Unterhaltung bei⸗ 
ſammen ſaßen, gab Jacob ſeinem Verwandten einen kurzen Abriß ſei⸗ 
nes Lebens zum Beſten. Er erzäblte ihm, wie gut es ihm jetzt gehe, 
daß das Haus, in dem ſie ſich befänden, ſein eigen ſei, wie hübſch und 
praktiſch es eingerichtet wäre u. ſ. w. Nur beklagte er ſich über den 
Ruf (rook⸗Dach) feines Hauſes, dieſer ſei aber wirklich ſchlecht. — 
Caspar fuhr bei dieſer Mittheilung erſchreckt zuſammen, unwillkürlich 
dachte er an einen andern Verwandten in Deutſchland. — — 


behörde zu bewirken iſt. Hieran iſt auch in der Praxis 3 


4 worden. Dem entſprechend iſt das Formular E. u. E 
etreffend die auf Requiſition an dem früheren Wohnorte ꝛc. zu er⸗ 
2 Aufgebote, dahin gefaßt, aß die Beſcheinigung über den 
erfolgten Aushang von dem Mürgermeiſter zu ertheilen iſt. Auch das 
Formular F. E. 1 ſteht mit dieſer Auffaſſung nicht im Widerſpruch. 
Daſſelbe betrifft den Fall des $ 49 des Reichsgeſetzes, wenn die Ehe 
vor einem anderen Standesbeamten als demjenigen geſchloſſen werden 
ſoll, welcher das Aufgebot angeordnet hat. Für einen ſolchen Fall 
beſtimmt der qu. $ 49: „daß der Standesbeamte, welcher das Aufge⸗ 
bot angeordnet hat, eine Beſcheinigung dahin auszuſtellen hat, daß 
und wann das Aufgebot vorſchriftsmäßig erfolgt ſei.“ Daraus aber, 
daß der das Aufgebot anordnende Standesbeamte eine derartige Be⸗ 
ſcheinigung ausſtellen ſoll, folgt noch keineswegs, daß er das Aufgebot 
auch ſelbſt zu bewirken habe. Letzteres würde auch in einer Kom⸗ 
mune, wie z. B. Berlin, gar nicht ausführbar ſein. Was die Vor⸗ 
ſchriften in $ 10 unter 3 der Ausführungsverordnung vom 22. Juni 
1875 betrifft, wonach die Standesbeamten ein Verzeichniß der von 
ihnen angeordneten, oder auf Erſuchen eines anderen Standesbeam⸗ 
ten verkündeten Aufgebote zu führen haben, jo iſt anzunehmen, 
womit ſich auch das Reichs⸗Juſtizamt einverſtanden erklärt hat, daß 
dieſelbe in keinem anderen Sinne erlaſſen worden iſt, als die zur 
Ausführung des preußiſchen ie vom 9. März 1874 ergangene 
Verfügung vom 8. Juni 1874, welche eine ähnliche Vorſchrift enthielt, 
und welche bereits durch den Erlaß vom 15 März 1875 dahin erläu⸗ 
tert worden iſt, daß das Verzeichniß der auf Requiſition verkündeten 
Aufgebote da, wo der Standesbeamte nicht zugleich Gemeindevorſteher 
iſt, von dem letzteren zu führen ſei. 

— Die durch das Markenſchutzgeſetz vom 30. November 
1874 gewährten Rechte auf die ausſchließliche Benutzung eines Waa⸗ 
renzeichens erſtrecken ſich nach 8 1 nur auf diejenigen Gewerbetreiben⸗ 
den, deren Firma im Handelsxregiſter eingetragen ift. In Bezug auf 
dieſe Beſtimmung hat der rheiniſche Strafſenat des Obertribunals 
in Uebereinſtimmung mit dem Appellationsgericht zu Köln in einem 
Erkenntniſſe vom 11. Januar 1877 den wichtigen Satz ausgeſprochen, 
daß ſelbſt im Falle, in welch ein Gewerbtreibender ſeine 

irma mit Unrecht führt und ihm auch durch richter⸗ 
liches Urtheil das Recht zur Führung der Firma abgeſprochen iſt, 
dieſer dennoch das Recht auf die ausſchließliche Benutzung ſeiner 
Marke fo lange hat, bis der formelle Akt der Löſchung ſei⸗ 
ner Firma im Handelsregiſter erfolgt iſt. „Das Ware n eng lin 
führt das Erkenntniß des Obertribunals in Beziehung auf eine Un⸗ 
freſuben rr widerrechtlicher Bezeichnung einer Waare mit einer 
fremden Marke aus, „bietet nirgends einen Anhalt dafür, daß daſſelbe 
neben der Thatſache, daß der Anmeldende mit einer Firma in das 
Handelsregiſter eingetragen ſei, es auch als eine weitere Voraus⸗ 
ſetzung jenes Rechts betrachtet wiſſen wolle, daß dem Anmeldenden die 
Befugniß, gerade die eingetragene Firma zu führen, nicht beſtritten 
werden könne, es enthält auch keine Beſtimmung, in welcher die An⸗ 


die gedachte Firma zu 5 5 


Beſchuldigten nur dann eine ausſchlagende Bedeutung beilegen durfte, 
wenn ihm der formelle Akt der Löſchung der fra 
nachgewieſen worden wäre.“ 

Aus Maſuren theilt die „Lehrer⸗Ztg.“ mit, daß ſich ſeit einiger 
Zeit eine lebhafte Aus wanderung der Lehrer bemerkbar 
mache. Viele derſelben gehen nach Amerika, manche ſogar nach Ser⸗ 
bien, um dort ein neues Heim zu begründen. Nach der „Lehrer⸗Ztg.“ 
wäre dieſe lebhafte Auswanderungsluſt lediglich den traurigen Schul⸗ 
Verhältniſſen in den ärmeren maſuriſchen Gemeinden zuzuſchreiben. 

Aus Neuſtettin ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die Wahr 
len zum Abgeordnetenhauſe haben hier ein intereſſantes Nach⸗ 
ſpiel gehabt. Die liberale Partei hatte kurz vor der Wahl ein 
Flugblatt herausgegeben, in welchem ſie vor den Agrariern warnte 
und ihre Kandidaten: den freikonſervativen landwirthſchaftlichen 
Miniſter Dr. Friedenthal und den liberalen Provinzial⸗Steuer⸗Direk 

„Früher“, theilte Jacob weiter mit, „habe ich eine Anſtellung mit 
ganz guter Sellerie Galary⸗Gehalt) gehabt, jetzt aber habe ich 
mein Sein (sign ⸗ Schild) als Barbier herausgehängt.“ 

Im Verlaufe des Geſprächs wuchs das Erſtaunen bei Caspar 
zuſehends. Endlich kam das Reden auch an ihn. Er berichtete, wie 
ihn ein andrer Vetter an der polniſch-ruſſiſchen Grenze überredet habe, 
nach Amerika zu gehen, ſich dort auf den Landbau zu werfen, und wie 
dieſer, der draußen ſeine Beſtimmung ſo ziemlich verfehlt habe, auch 
nachkommen wolle, wenn er (Caspar) erſt ſich häuslich eingerichtet, 
Ackergeräthe, Achſen u. ſ. w. angeſchafft habe. 

„In Deinem Käs“, (ease Fall) begann Jacob wieder, „iſt das 
nicht ſo leicht, wie Du zu denken ſcheinſt. Glaub' mir nur, die 
Bochat's paſſen ſo wenig auf eine Farm (Bauernwirthſchaft) als auf 
die Kanzel Ich bin Barbier, Du biſt Schneider, das iſt beſſer als 
Farmer; an dieſe Art von Leber (labor ⸗ Arbeit) muß man gewöhnt 
ſein.“ 

„Was für eine Art Leber?“ rief hier Caspar ziemlich pikirt aus, 
„ich glaube gar, Du treibſt Deinen Spaß mit mir, Jacob. Man 
kann doch hier in Amerika billig Land kaufen? Das habe ich ſtets 
gehört.“ : 

„Glaube mir, Caspar,“ entgegnete der Vetter, „es geht nicht. 
Wer kein Rieſen (reason-Urfache) dazu hat, ſoll's bleiben laſſen. 
Du bift kein Farmer, kannſt mit den Blauen (plough-Pflügen) 
nicht umgehen und von Meinen (mine⸗graben) verſtehſt Du auch 
nichts. Man hängt Dir Land auf und ſagt, es wäre für den Stock 
(Viehzucht) oder mit Kohl (eoal-Kohle) und Eiern (iron⸗Eiſen), 
und wenn Du hinkommſt, ſo iſt Alles nur ein Rock (Felſen) und 
vielleicht etwas Pein wut (pinewood - Fichtenwald). Und dazu 
mußt Du Vieh (teb⸗Sporteln) und die Leier (lawyer⸗Advo⸗ 
taten) bezahlen, bis Du merkſt, daß Du geſchieht (cheated⸗ ge⸗ 
prellt biſt. 

Jetzt veränderte Caspar die Geſichtsfarbe. Solchen Unſinn hatte 
er noch nie ſchwatzen hören. Einen Augenblick zweifelte er an 
Jacobs Verſtande, daun erwiederte er gereizt: 

„Jacob, Du haſt kein Recht, in ſolcher Weiſe mit mir zu 
ſprechen; wenigſtens verbitte ich mir's, daß Du mich ein Vieh 
nennſt!“ 


v 
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tor Krieger zu Stettin zur Wahl empfahl. Die Feudalen und Agra⸗ 
rier waren allerdings in etwas ſchroffer, aber durchaus nicht wahr⸗ 
heitswidriger Weiſe beurtheilt. Hierauf wurde von dem Kreiswahl⸗ 
komite der Junkerpartei als Entgegnung ein Flugblatt herausgegeben, Ft, 
in welchem das Blatt der liberalen Partei als ein ſchamloſes und AN 
albernes Machwerk des Herrn Gerichtsrath K. und des Herrn Rechts⸗ 
anwalt G. bezeichnet wurde. Genannte Herren ſtellten den 
Strafantrag beim hieſigen Staatsanwalt, dieſer lehnte die Ver⸗ 
folgung der Sache ab. Auf eine dieſerhalb an den Oberſtaatsanwalt 
in Cöslin gerichtete Beſchwerde ordnete dieſer die Unterſuchung an. 
Als Autor bekannte ſich der hieſige Landrath v. Bonin, al 
Verbreiter Rittergutsbeſitzer v. Bonin⸗Wulffslatzke. Gegen beide ſtand 
am 6. März Termin an, in welchem jeder zu 150 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt wurde. Außerdem wurde den Klägern die Befugniß zur 
Urtheilspublikation durch das hiefige Kreisblatt und die „Norddeutſche r 
Preſſe“ zugeſprochen. In ſeiner Vertheidigungsrede erklärte der Land? 

rath v. Bonin, es ſei Pflicht des Landraths, die konſervative Partei 
zu unterſtützen. Wie man hört, haben Beide auf die Appellation ver“ 
zichtet. 3 


Frankreich. 


Paris, 5. März. Das Heraustreten des Herrn Thiers aus 
feiner bisherigen Zurückhaltung ſcheint im Elyſee nicht zu gefallen. 
Der Moniteur wirft Thiers heute vor, er habe aus dem Antrag 
über die Abkürzung des Militärdienſtes, der ganz in ber 
Stille hätte beſeitigt werden können, ganz unnützer Weiſe eine Frage 
gemacht, die heute alle Welt beſchäftige; ſein Auftreten ſei höchſt un⸗ 
klug, da man ja in militäriſchen Fragen das vollkommenſte Stil Fü 
ſchweigen zu beachten habe. Den wahren Grund für feinen Zorn nl 
giebt der Moniteur nicht an. Alle fremden Botſchafter haben die 
letzten Reden des Expräſidenten an ihre Regierungen telegraphirt und FI 
faſt die ganze fremde Preſſe hat dieſelben mitgetheilt und, mit Aus“ 
nahme der Times, nicht geringſchätzig behandelt. — Das heute ers if 
ſchienene Manifeſt des Grafen v. Chambord iſt die \ 
Wiederholung der Ideen, welche fein Hauptorgan feit ungefähr vier Fü 
Wochen zum Beſten giebt. Einiges Aufſehen erregt der Angriff g J 
gen die Bonapartiſten, da dieſe in der letzten Zeit Hand in Hand mit Th 
den Legitimiſten gegangen waren. Die Anhänder des „Prince Impe“ iz 
rial“ find entrüſtet über dieſen Ausfall; unerwartet kam er ihnen tern; 
aber nicht,“ weil fie bereits wußten, daß man in Frohsdorf nit alte 
weiter mit ihnen zuſammengehen wollte. Auch arbeiteten fie in Aus“ lere 
ſicht auf dieſes Ereigniß ſeit Wochen an der Reorganiſation ihrer [Mi 
Partei. — Bei der letzten Ziehung ergab ſich, daß die Zahl der Re 
kruten, die nicht leſen und ſchreiben können, in einigen Ge“ 
genden Frankreichs noch immer ſehr beträchtlich iſt. In Tarn und 
Garonne kamen ſechs auf zehn Dienſtpflichtige, in Ardeche, Aveyron 
und Lozere konnte die Hälfte der Leute weder leſen noch ſchreiben. Die 
Departements Doubs, Meurthe u. Moſel ſind im Schulunterricht am wel 
teſten: dort kommt nur ein Unwiſſender auf 19 Dienſtpflichtige, hier eine! 
auf 17; nach dieſen Departements folgen Obere Saone, Jura und Ma 
— Das Opfer des kürzlich aus Paris gemeldeten Unglücksfalls (Tod 
durch Verbrennung) war nicht die Herzogin von Mo \ 
morench, ſondern Marguife von Montebello, eine 61, 
jährige Dame, Tochter des unter der Juliregierung als Bruder | 


berühmten Kaſtmir Perier wohl bekannten  Banquierd 
Joſeph Peérier in erſter Ehe mit Herrn von Roideville 
vermählt und Schweſter der Frau von Aubé, die 


kürzlich ebenfalls ein tragiſches Ende genommen hatte. Die Ma Ei 
quife von Montebello, zuletzt Gemahlin des Herrn Alfred Lannes en 
von Montebello, eines Deſzendenten des gleichnamigen Marſchalls de? 
erſten Kaiſerreichs, ſtand in der Nacht vom 27. Februar (über den 
näheren Umſtänden ſchwebt noch ein gewiſſes Dunkel) am Kamm f 
ihres Schlafzimmers, als ihr Negligé Feuer fing; auf ihren AU 

eilte ihre Kammerfrau herbei und leiſtete das Mögliche, aber IF TR 
waren die Brandwunden fo ſchlimm, daß nach vier Tagen der Tor EN 
eintrat. Herr von Montebello, ihr Gatte, iſt der Produzent des 8 
unter dieſer Marke weit berühmten Champagners. RR 


x Daß ſolch' unvermuthete i Wendung der Dinge den Deuſch col 
Amerikaner aus dem Gleichgewicht bringen mußte, war natürlich. ſch 
Im erſten Moment ſah er feinen grünen Vetter ebenſo verblüfft © 9 Neid 


wie dieſer ihn kurz zuvor; dann aber brach er nicht nur in ein 9 old 
auslöſchliches Gelächter aus, ſondern rief zum Ueberfluffe noch — 
Frau herbei, damit fie feine grenzenloſe Heiterkeit theile. Wie jeden Nu 


Frauen mit richtigem Takte ſchnell die Situation begreifen und gern far, 
dem Mitleid Raum geben, ſo ſah auch Frau Eliſe das Unglücklich 
in Caspars Lage im Nu kund ſchnell verfiel fie auf einen rettende“ 
Ausweg, dem Gaſt aus der Verlegenheit zu helfen. | 


„Wir wollen in's Theater gehen,“ ſagte fie mit feldherrnmäüßige“ dali 
Entſchloſſenheit. „Ich möchte gern den Star (Stern) ſehen, de Alle 
in der Zeitung ſteht. Aber bleiben Sie Klos (elose- nahe, dich, 4 
bei uns, Miſter Caspar, wandte ſie ſich freundlich an dieſen, „dan hr 
Sie ſich nicht im Kraut (erowd' Menge) verlieren.“ und 


Mit dieſen Worten ſchritt fie zur Thür hinaus und begab ſich 8 


ihr Ankleidezimmer. » = die 
Caspar wußte in der That nicht, was er fagen ſollte. Wehe dei 
eines Staares ins Theater zu gehen, ein Klos bleiben, . De 
bei man ſich im Kraut verlieren kann! Doch ſchwieg er kl u lea. 
weil er ſich nicht auf's Neue blamiren wollte. Zur Vermehtlls N 
feiner Verlegenheit flüſterte ihm Jacob in's Ohr: 4 dre 
„Meine Liny iſt gewiß nicht Braut (proud⸗ſtolz) aber r Ne 
falſche Kerl s (eurls-Locken) muß ſichſie doch anhängen, das thut dei 
jede Frau, die M änner (manner⸗Manieren) hat, weil es fo S. 10 E 
Gtyle⸗Mode) iſt. Ich muß mich auch umziehen; in dieſem K“ de 
cost⸗Rock) kann ich nicht ausgehen.“ 0 . 
Damit verſchwand auch Jakob. Caspar wurde ſchwül in „ Rail 


gelobten Lande Amerika, und Schweißtropfen perlten ihm vor 
Stirn. Er dachte an Deutſchland, an feinen anderen Vetter. * 
lich bat er dieſen im Geiſte um Verzeihung, daß er ihn von 
Bochat's für den dümmſten gehalten. Die Erlebniſſe weniger Siu, 
den in Cleveland hatten ihn eines Anderen belehrt. Wäre das Pult 
glücklicher Weiſe nicht ſchon erfunden geweſen, der deutſche Ben, 
hätt's nicht fertig gebracht, aber der amerikaniſch⸗deutſche erſt recht nich, 
Die Fahrt nach dem Theater ging ruhig vor ſich. Am Ziel 5 
Reiſe wurde Caspar förmlich hinter dem Ehepaare in's Theater 
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Großbritannien und Irland. 
London, 5. März. Im Gegenſatz zu der in der kontinentalen 
i fie ſich abſpiegelnden Kriegsbefürchtung athmet hier vorläufig noch 
den, les Friedenszuverſicht. Ob aber die ganz unerwartete Miſſion des 
and Rephiſtopheles der Türkei“, wie Mr. Lewis Fairley den General 
18 Anatieff zu bezeichnen pflegt, nicht einen Strich durch die 
hnung der Friedensfreunde machen wird? Rußland denkt noch 
icht daran, feine kriegeriſche Poſition zu verlaſſen; es wird augen⸗ 
ale iclich zu dilatoriſchen diplomatiſchen Verhandlungen genöthigt durch 
an. Witterungsverhältniſſe an der unteren Donau. Schon Mitte 
a hruar berichteten „Our own correspondents“ der londoner Blätter 
and ng Bukareſt, Belgrad, Odeſſa u. f. w., daß der Winter vorbei und 
safe er Frühling ſeinen Einzug halte. Um dieſe Zeit war in dem ruſſi⸗ 
den Lager die Loſung: „Krieg Anfang März. Da ſind die Wege 
kaktikabel genug, um unſere Kolonnen marſchiren zu laſſen.“ Aber 
An kommt der Umſchlag. Von Neuem Schnee und Eis. Die 
Lenau und ihre Nebenflüſſe treten über und die wenigen für das 
paſſirbaren Straßen werden überſchwemmt. Vor Mai iſt daher 
ir nicht daran zu denken, daß die kriegeriſchen Operationen beginnen. 
N tlerweile füllen diplomatiſche Kreuz- und Querzüge die unfreiwillige 
* ſe aus. Die Türkei wird nebenbei in ihren Finanzen vollſtändig 
ittet und bleibt Rußland um fo mehr die Chance des endlichen 
Seges, da bekanntlich der letzte Mann und der letzte Thaler bei 
uugwieriger Kriegführung immer den Ausſchlag giebt. Die Ver⸗ 
0 Aütelungsvorſchläge Englands, daß man den Türken eine ein⸗ oder 
lehrjährige Friſt zur Durchführung der verheißenen Reformen 
Fllen möge, werden und können bei Rußland kein Entgegenkommen 
üden, das wird Ignatieff ſchon in Berlin, Wien und Paris ausein⸗ 
* rſetzen. Auch in den londoner Zeitungen machen ſich dieſe oder 
kliche Anſichten geltend. 
„Daily News“ veröffentlicht eine Korreſpondenz 
D ichen Gladſtone und Sir Henry Elliot betreffs einer 
Selle in einer Depeſche des Botſchafters, in welcher es hieß: „ge⸗ 
ü die Perſönlichkeiten Englands hätten erklärt, die Türken müßten aus 
Kuropa ausgetrieben werden,“ und dieſe Erklärung hätte in den tür⸗ 
en Gemüthern Mißtrauen hervorgerufen Sir Henry Elliot ſagt 
zun, es thue ihm Leid, einen Ausdruck gebraucht zu haben, der zu 
Ven ſcheine, daß Gladſtone die gänzliche Vertreibung der Türken 
us Europa empfohlen habe. Sein Vorſchlag jedoch, daß alle „bür⸗ 
kerlichen, militairiſchen und polizeilichen Behörden das Land verlaſſen 
1 buten,“ ſei mit demſelben Gefühl betrachtet worden, wie die von An⸗ 
ten befürworteten kräftigeren Vorſchläge und habe in gleicher Weiſe 
a trauen gegen die Briten „als freundliche Rathgeber der 
Forte“ hervorgerufen. Gladſtone bekämpft die an den Vorſchlag ge⸗ 
Aüpfte Erklärung und Sir Henry Elliot erklärt ſchließlich, es ſei ihm 
cht wünſchenswerth, neben feinen amtlichen Depeſchen an die Regie⸗ 
ung in Korreſpondenz zu treten. 
I, „Oncle Tom,“ der Held der bekannten Erzählung der Frau 
[Feecher⸗Stowe, befindet ſich ſeit einigen Monaten ſchon in 
IMroßbritannien und hat in verſchiedenen Kapellen gepredigt. Sein 
Mentlicher Name iſt Joſiah Henſon. Bis jetzt verweilte er in Schott⸗ 
and. Die Königin hat ihn indeſſen erſuchen laſſen, ſich ihr in 
ondon vorzuſtellen, da fie wünſcht, die intereſſante Perſönlichkeit 
nnen zu lernen. Henſon iſt in Folge deſſen von Schottland ab⸗ 
Fun bereits hier eingetroffen. 
London. Die „Cosmopolitan Preß Agency“ giebt einen nicht 
nintereſſanten Ueberblick über die Staaten, welche eng li⸗ 
es Kapital entliehen, aber bis jetzt weder zurück⸗ 
dahlt, noch auch nur die Zinſen dafür entrichtet haben. Die 
geney“ nennt dieſes Schickſal Englands feine „Wohlthätigkeit im 
luslande“. An der Spitze dieſes Regiſters ſteht die Türkei mit rund 
n Millionen Pfund Sterling Kapital und 11 Millionen Pfund rück⸗ 
mu kändigen Zinſen. Dann kommen der Reihe nach: Peru, uneingelöftes 
1 apital 32,950,000 Pfund Sterling, überfällige Zinſen 2,638,599 Pfund. 
Rexito, uneingelöſtes Kapital 27,905,800 Pfd. St., überfühige Zinſen 
888,580 Pfd. St. Venezuela, uneingelöſtes Kapital 6,616,800 Pfd. 
St, überfällige Zinſen 2,817,862 Pfd. St. Virginia, uneingelöſtes 
bital 5,521,320 Pfd. St., überfällige Zinſen 698,732 Pfd. St. 
unduras, uneingelöſtes Kapital 5,398,570 Pfd. St., überfällige Zinſen 


zer⸗ 


9. Goben, ſo beſucht war es. — Spät zu Hauſe angelangt, trennte man 
an, i ſogleich, um ſich zur Ruhe zu begeben. Die freundliche Hausfrau 
achte beim Scheiden Caspar ein Licht und bemerkte dabei auf die 
Mdfeligfte Art: 

„Hier iſt ein Leid (ight-Picht) für Sie, Miſter Caspar. Ihr 
tu hm (room⸗Zimmer) in der Front iſt zwar nicht groß, aber dafür 

( ben Sie ein Springbett (spring-Sprungfeder). Zum Mor⸗ 
den reifen bekommen Sie Motten, (mutton » Schöpfenfleiih) was 
u Mann fo liebt. Und wenn Sie den Tag über ausgehen und 
4 kommen und die Du her (door⸗Thür) iſt gelockt, (ock⸗ver⸗ 
ließen) fo bellen Sie nur (bell⸗Glocke): hier bellt man bei 
n Leuten, die gut ab find.“ 5 
„Caspar ſchlief in der That in einem Springbett und auch nicht 
dre „Leid“. Er wälzte ſich die ganze Nacht hindurch unruhig hin 
und her, denn er träumte von „Beſen“ und „Boxen“, „Motten“ und 

Smaren“, „Rieſen“ und anderen Ungeheuern, bis ihm am Morgen 
i Sonne auf den Kopf ſchien. Was weiter aus ihm geworden,; 
4 N ich nicht anzugeben, gehört auch nicht hieher. Soviel iſt mit 
1 nmtheit anzunehmen, daß auch er nach wenigen Wochen eines 
0 bansatlantiſchen Aufenthalts rieſige Fortſchritte im Spieken 
1 Kun lefprechen) des Deutſch⸗Amerikaniſchen gemacht haben und feine 

eunde ſelten mißverſtehen wird, wenn er dieſelben miethet 
bot⸗treffen, begegnen). 


Dr. Johann Jacoby. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt über den Lebensgang und die Bedeutung 

{ * Königsberg verſtorbenen Dr. Johann Jacoby folgenden 
el: 


A Ele Jacobn war am 1. März 1805 in Königsberg als Sehn jüdischer 
EN ern geboren, ft 

{ u e 

Arzt in 

Meint 

Sep; li 

An 4 
8 f Fragen, be⸗ 
vortet von einem Oſtpreußen“ (Mannheim 1841) bekannt, da ihm, 
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2,010,619 Pfd. St. Coſta Nica, uneingelöſtes Kapital 3,304,000 Pfd. 


St., überfällige Zinſen 471,972 Pfd. St. Bolivia, uneingelöſtes 
Kapital 1,654,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 198,480 Pfd. St. 
Alabama, uneingelöſtes Kapital 1,444,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 
462,080 Pfd. St. Ecuador, uneingelöſtes Kapital 1,824,000 Pfund 
Sterling, überfällige Zinſen 164,160 Pfund Sterling. Griechen⸗ 
land, uneingelöſtes Kapital 2,400,000 Pfund Sterling, über⸗ 
fällige Zinſen 6,192,000 Pfd. St. Guatemala, uneingelöſtes Kapital 
542,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 51,374 Pfd. St. Liberia, unein⸗ 
gelöſtes Kapital 100,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 21,000 Pfd. St. 
Louiſiana, uneingelöſtes Kapital 4,487,000 Pfd. St., überfällige Zin⸗ 
ſen 916,000 Pfd. St. Paraguay, uneingelöſtes Kapital 1,505,400 Pfd. 
St., überfällige Zinſen 331,188 Pfd. St. San Domingo, uneinge⸗ 
löſtes Kapital 714,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 192,861 Pfd. St. 
Uruguay, uneingelöſtes Kapital 3,164,800 Pfd. St., überfällige Zinſen 
189,883 Pfd. St. Im Ganzen 335,094,423 Pfd. St. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 3. März. Auf der hieſigen Zitadelle befinden ſich ge⸗ 
genwärtig etwa 12 polniſche Emigranten, welche aus dem Auslande 
heimgekehrt ſind, um die kaiſerl. Amneſtie wegen ihrer Betheiligung 
an der Revolution von 18631864 nachzuſuchen. Es handelt ſich bei 
ihnen zunächſt darum, feſtzuſtellen, ob ſie als Inſurgenten ein gemei⸗ 
nes Verbrechen begangen haben, und deshalb haben ſie ſich einer kriegs⸗ 
gerichtlichen Unterſuchung zu unterwerfen. Vor einigen Tagen wurde 
ein ſolcher Inſaſſe der Zitadelle, der Emigrant Boleslaw Podgorski, 
der ſchwer gravirt aus der Unterſuchung hervorging, nach dem Gou⸗ 
vernement Archangel in die Verbannung abgeführt. — Warſchau 
nimmt auch im Aeußern immer mehr eine ruſſiſche Phyſiognomie an. 
Unlängſt wurde aus dem polniſchen Bankgebäude das bisherige Wap⸗ 
pen des Königreichs Polen (ruſſiſcher Doppeladler mit dem kleinen pol⸗ 
niſchen Adler auf der Bruſt) entfernt und durch den ſchwarzen ruſſi⸗ 
ſchen Doppeladler mit dem heil. Georg zu Pferde erſetzt. — Die neu⸗ 
organiſirten Gerichtsbehörden, die faſt ausſchließlich mit orthodoxen 
Ruſſen beſetzt ſind, betrachten für ihren Geſchäftsverkehr nicht mehr 
die römiſch⸗katholiſchen, ſondern nur die orthodoxen Kirchenfeſte als 
gebotene Feiertage, an denen die Büreaus geſchloſſen find und keine 
Termine abgehalten werden. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Eine charakteriſtiſche Aeußerung des Thronfol⸗ 
gers will das „N. W. Tagblatt“ erfahren haben. Als man nämlich 
den Großfürſten von den ſonderbaren Demobiliſirungsgerüchten in 
Kenntniß ſetzte, ſagte er Folgendes: „Eine Armee, die von einem 
ſolchen Geiſt beſeelt iſt, wie die kaiſerlich ruſſiſche Südarmee, und 
welche abmarſchirt iſt, um auf der Wacht der wichtigſten Intereſſen 
Rußlands und der orthodoxen Chriſtenheit zu ſtehen, kann nicht nach 
Hauſe entlaſſen werden. Das Schickſal der größten Sache, die je 
Rußland vertheidigte, liegt in einer feſten Hand, welche Gott zum 
Nutzen Rußland und der Chriſtenheit lenken wird. Uebrigens“ — 
fügte der Großfürſt hinzu — „wenn wir beute die Armee demobili⸗ 
firen ſollten, könnte es leicht geſchehen, daß uns die Pforte morgen 
den Krieg erklären würde.“ 

Nach einer petersburger Meldung der „Polit. Correſpon⸗ 
denz“ finden ſeit Sonntag täglich Sitzungen der Miniſter ſtatt 
und die dorthin berufenen Provinz⸗Gouverneure erſtatten Stimmungs- 
berichte, welche einhellig dahin lauten, daß im Lande keine kriegeriſche 
Stimmung herrſche, aber allſeitig die Nothwendigkeit eines Krieges 
eingeſehen werde. In der Dienſtagsſitzung ſoll das Kabinet beſchloſſen 
haben, auf die von England vorgeſchlagene Friſt zur Durchführung 
der Reformen nicht eingehen, eben ſo wenig auf eine Flottendemon⸗ 
ſtration. Die Aufſtellung der Pruth⸗Armee zeige, daß man in Ruß⸗ 
land platoniſchen Anſichten kein Ohr leihe. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


* Der vielgenannte Entwurf eines Geſetzes über den Sitz des 
Reichsgerichts, der jetzt dem Reichstage zugegangen iſt (vgl. 
auch die berliner G-Korreſpondenz dieſer Nr.) lautet: „Das Reichs⸗ 
gericht erhält ſeinen Sitz in Leipzig.“ Die dem Entwurf beigefügte 
„Begründung“ hat folgenden Wortlaut: 


da ex darin ſcharf und . das e des ee des 
preußiſchen Volks nach einer Verfaſſung darlegte, eine Anklage auf 
Hodverrath und vom berliner Kriminalgericht trotz ſeiner glänzenden 
in Zürich und Winterthur gedruckten Vertheidigungsrede Verur⸗ 
theilung zu 2% jähriger Feſtungsſtrafe zuzogen, welches Urtheil aber 
1813 vom Obertribunal faffirt ward. In neuen Konflikt mit den 
Behörden brachten ihn ſeine Schriften: „Das königl. Wort Friedrich 
Wilhelm III.“, eine Mahnung an die Regierung, aus der 1815 ver⸗ 
heißenen konſtitutionellen Verfaſſung eine Wahrheit zu machen; 
„Preußen im Jahre 1815“ eine Warnung, dem Volke nickt durch 
rückwärts gehende Maßregeln und eine jede Selbſtſtändigkeit nehmende 
Beamtenherrſchaft Mißtrauen gegen die Regierung einzuflößen, und 
„Beſchränkung der Redefreiheit“ (1846). Im Jahre 1818 war er ein 
ſehr thätiges Mitglied der Reformparfei, betheiligte ſich am Parla⸗ 
ment und ward in den Fünfziger⸗Ausſchuß gewählt, wie er auch in 
die am 22. Mai eröffnete Aue erttenelverſammiung eintrat, 
in welcher er zwar nur ſelten das Wort ergriff, dann aber mit Ent 
ſchiedenheit und in ſchärfſter Formalirung für die Verwirklichung 
der von ihm bekannten demokratiſchen Prinzipien eintrat. Bei dem 
Empfange der Deputation, die dem König im November 1848 die 
Adreſſe überreichte, worin derſelbe um Bildung eines volksthümlichen 
Miniſteriums ſtatt des eben ernannten Brandenburg Manteuffelſchen 
erſucht wurde, richtete er an den König die Worte: „Das eben iſt 
das Unglück der Könige, daß ſie die Wahrheit nicht hören wollen.“ 
Im Jahre 1819 ward er wiederum in Berlin in die zweite Kammer 
ewählt, welche den 26. Februar eröffnet und den 27. April deſſelben 
Jahres aufgelöſt wurde. Hierauf begab er ſich nach Frankfurt a. M., 
trat hier an der Stelle F. v. Raumers in die deutſche Reichsver⸗ 
ammlung, nahm dann am Numaefparlament Theil und fand zuletzt 
in Genf ein Aſyl. Auf die wider ihn auf Hochverrath erhobene An⸗ 
klage ſtellte er ſich in Königsberg und ward vom Geſchworenengericht, 
8. Dezember 1849, ee Stadt f Noch in demſelben Monat, ward 
er von der weſtfäliſchen Stadt Koesfeld zum Abgeordneten für die 
erſte Kammer gewählt, lehnte aber ab und kehrte zu ſeiner ärztlichen 
Praxis und feinen phyſiologiſchen Studien zurück. Erſt als der Sturz 
des Miniſteriums Manteuffel⸗Raumer⸗Weſtfalen einen Umſchwung 
der preußiſchen Politik beſprach, vertrat Jacoby wieder die politiſche 
Bühne, und zwar mit einem Verſuch, die völlig aufgelöſte demokra⸗ 
tische Partei in Preußen zu organifiren und zu erneuter thätiger 
Theilnahme am Staatsleben im konſtitutionell⸗monarchiſchen Sinne 
hinzuleiten. Sein politiſches Glaubensbekenntniß legte er in 
der Schrift dar: „Die Grundſätze der preußiſchen Demokratie“ 
(Berlin, 1859). Die in Königsberg auf ihn gefallene Wahl 
in der zweiten Kammer lehnte er ab und trat erſt, nachdem 
er bei den neuen Wahlen Ende Oktober 1863 vom zweiten berliner 
Wahlbezirk wieder gewählt worden war, in dieſelbe ein. Wegen einer 
im November 1863 im Koloſſeum gehaltenen Rede an feine Wähler, 
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Das Seas a naeh vom 24. Januar d. J. — Reihe 
gele blatt Seite 41 u. f. — ſchreiht in $ 125 vor: „Der Sitz des 
Reichsgerichts wird durch Geſetz beſtimmt.“ Die Ausführung dieſes 
im Geſetz gemachten Vorhehaltes iſt dringend, ſchon weil die baus 
lichen Einrichtungen, welche der Einſetzung des Reichsgerichtes vor⸗ 
anzugehen haben, einen nicht unerheblichen Zeitaufwand erfordern 3 
werden, bis zum 1. Oktober 1879 aber beendigt fein müſſen, wenn 
anders der ſpäteſte Zeitpunkt für das Inslebentreten des Gerichts⸗ 
hofes eingehalten werden fol. Einführungsgeſetz zum Sin 
ſungsgeſetz 8 1. Es erſcheint darum geboten, mit der Wahl des Or⸗ 
tes ſchon in dieſer 0 on des Reichstages vorzugeben. Der zu die⸗ 
ſem Ende vorgelegte Geſetzentwurf ſchlägt vor, Leipzig zum Sitz des 
Reichsgerichts zu wählen. Für dieſen Vorſchlag der verbündeten Re⸗ 
jerungen iſt die Erwägung ausſchlaggebend geweſen, daß das oberſte 
eichsgericht, welches durch das Geſetz vom 12. Juni 1869 (Bundes⸗ 
eſetzblatt Seite 201) für Handelsſachen anch ffen wurde, und deſſen 
Zuſtöndigkett im Laufe der Zeit bereits durch ſpätere Geſetze mehrfach 
erweitert worden iſt, dort ſeinen Sitz hat, und überwiegende Gründe, 
hierin eine Aenderung eintreten zu laſſen, ſich nicht gegeben haben. 
Die ſpäteren Geſetze, auf die hier Bezug genommen wird, ſind 
folgende: 
Geſetz vom 1. Juni 1870, über die Abgaben von der Flößerei, 
$ 2; Geſetz vom 11. Juni 1870, betreffend das Urheberrecht an 5 
Schriftwerken, Abbildungen, muſikaliſchen Kompoſitionen und drama⸗ 
tiſchen Werken, $ 32; Geſetz vom 22. April 1871, betreffend die Ein⸗ | 
führung norddeutſcher Bundesgeſetze in Bayern, $ 3; Geſetz vom 7. 
Juni 1871, betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz für die 
bei dem Betriebe von Eiſenbahnen, Bergwerken ꝛc. herbeigeführten 
Tödtungen und Körperverletzungen, $ 10; Geſetz vom 14. Juni 1871, | 
en die Beſtellung des Bundes⸗Oberhandelsgerichts zum ober⸗ N 
ſten Gerichtshof für 187565 Lothringen; Geſetz vom 29. März N 
1873, betreffend die dem Reichs⸗Oberhandelsgerichte gegen Rechtsan⸗ 
malte und Advokaten 'zuſtehenden Disziplinarbefugniſſe; Geſetz vom 
31. März 1873, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, 
89 152, 153; Strandungs⸗Ordnung vom 17. Mai 1874, $ 41; Geſetz 
vom 30. November 1874 über den Markenſchutz, $ 19; Bankgeſetz vom 
14. März 1875, $ 50; Geſetz vom 9. Januar 1876, betreffend das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Künſte, 8. 16; Geſetz vom 10. 
Januar 1876, betreffend den Schutz der Photographieen gegen unbe⸗ 
fugte Nachbildung, 8 9; Geſetz vom 11. Januar 1876, betreffend das 
Urheberrecht an Muſtern und Modellen, 8 14. 


Dieſe Motive des Entwurfs haben, wie man der „N. Z.“ ſchreibt, 
in parlamentariſchen Kreiſen einen faſt erheiternden Eindruck gemacht, 
nachdem offiziös die Angabe verbreitet war, der Juſtizausſchuß des 
Bundesraths ſei mit der Abfaſſung derſelben beſchäftigt und die Auf⸗ 
merkſamkeit darauf geſpannt war. Eine knappere und nüchternere 
Form der Motivirung eines Geſetzes iſt allerdings dem Reichstage 
bisher noch nicht geboten worden. Es ſcheint, daß ein Gerücht nicht 
grundlos iſt, wonach anfänglich die Abſicht vorlag, dem Reichstage 
ausführlich die Gründe darzulegen, welche den Bundesrath veran⸗ 
laßten, dem Ausſchußantrage entgegen, Leipzig den Vorzug zu geben, - 
und daß man davon Abſtand genommen hätte, weil man über die 
Verhandlungen binweggehen wollte, welche über dieſe Angelegenheit 
zwiſchen den Bundesregierungen mehrere Wochen hindurch ſtattge⸗ 
funden haben. Im Reichstage ſcheint ſich ein Umſchwung in der 


Stimmung zu vollziehen; während anfänglich ein ſehr großer Theil 


von Mitgliedern geneigt war, mit den Sachſen und Baiern für Leipe 

zig zu ſtimmen, bricht ſich allmälig die Meinung Bahn, daß das 
Reichsgericht nicht von dem Sitze der Zentralbehörden und der Reſi⸗ * 
denz des Reichsoberhauptes zu trennen ſei.“ Muthmaßungen über 
den Tag, an welchem die Vorlage zur erſten Berathung gelangen fol, 
ſind verfrüht. Speziell hat die nationalliberale Fraktion bis jetzt 
noch keine Gelegenheit genommen, der Frage näher zu treten. Der 
Antrag auf Wiederherſtellung der urſprünglichen Vorlage mit dem 
Sitz Berlin wird jedenfalls eingebracht werden. 4 


* Das erſte Verzeichniß der beim Reichstage bisher einge⸗ 
gangenen Petitionen (indgefammt 111) enthält u. a. 35 Petitionen 
von Innungen, Handwerkervereinen ꝛc., in welchen eine Abänderung 
der Gewerbeordnung bezüglich des Lehrlingsweſens, des Kontraktbruchs, 
der Kontrolvorſchriften erſtrebt wird, und in denen allgemein das ge⸗ 
fordert wird was der von den konſervativen Abgeordneten Seydewitz 
und Genoſſen eingebrachte Geſetzentwurf enthält. Mehrere andere 
Petitionen beſchäftigen ſich ebenfalls mit der Aenderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, ſoweit dieſelbe ſich auf den Verkauf von Manufakturwaaren 
im Umherziehen, ſowie auf den Betrieb der enge Wanderlager 
bezieht. Von den fonftigen Petitionen erwähnen wir die eines Herrn 
Arthur Schwarz zu Tichau, welcher an den Reichskanzler die Bitte 
richtet, die 8 Prieſter bis auf Weiteres von jedem 
paſſiven und aktiven Wahlrecht auszuſchließen. Ein Herr v. Wehrs 


worin er auf Steuerverweigerung als das letzte Mittel zur Löſung 
des obſchwebenden Konflikts hingedeutet haben ſollte, verlangte die 
Regierung vom Abgeordnetenhauſe am 6. Dezember die Genehmi⸗ 
gung zur Einleitung einer Unterſuchung gegen ihn, die aber verwei⸗ 
gert ward, ſo daß er erſt nach dem Schluß der Seſſion in den An⸗ 
klageſtand verſetzt werden konnte. Jacoby wurde wegen Mafjeſtäts⸗ 
beleidigung zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, die er in 
Königsberg verbüßte. Im Jahre 1866 trat Jacoby bei der Adreß⸗ 
debatte am 23. Auguſt im Namen der Volkspartei gegen den Sieges⸗ 
Jubel der „Regierungspartei“ ein und verurtheilte den „im Bunde 
mit einer anderen Macht gegen Deutſche geführten Krieg als einen, 
der dem preußiſchen Volle weder zur Ehre, noch dem deutſchen Volke 
Pal, Heile gereiche“ Er ſtimmte mit 24 anderen Abgeordneten (den 
Polen und einem Theil der Klexikalen) gegen die Adreſſe, wie ſpäter 
in der Sitzung vom 3. September gegen die Indemnität. Während 
des Krieges mit Frankreich hatte ee, der inzwiſchen aus der 
Fortſchrittspartei ausgetreten und zur Volkspartei übergetreten war, 
mit Eifer gegen jene gewaltfame Annexion franzöſiſchen Ländergebiets 
proteſtirt und die Annahme einer in einem ſolchen Proteſte gipfelnden 
Reſolution auf einer königsberger Volksverſammlung am J Becht 
efe 


tember 1870 befürwortet. Wegen dieſer Rede wurde er auf 7 
des Gouverneurs der n General Vogel v. Falckenſtein 
am 20. September verhaftet, „weil durch ſolche Demonſtrationen in 
Deutſchland die Franzoſen in ihrem Widerſtande ermuthigt würden.“ 
Mit anderen Geſinnungsgenoſſen wurde er in der Feſtung Lötzen 
längere Zeit internirt gehalten. Bei den allgemeinen Neuwahlen am 
16. November 1870 wurde Jacoby bon ſeinen ſo lange ihm kreu ge⸗ 
bliebenen Wählern im 2. berliner Landtagswahlbezirk nicht wieder⸗ 
gewählt. Eine auf ihn gefallene Wahl zum deutſchen Reichstage im 
Wahlkreiſe Leipzig (Land lehnte Jacoby ab. Während jeiner letzten 
Lebensjahre ſchloß er ſich mehr und mehr der ſozialdemokratiſchen 
Richtung an und iſt, abgeſehen von ſeiner Wirkſamkeit als Mitglied 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Königsberg, dem öffentlichen 


Leben fern geblieben, Sein Tod reißt daher keine Lücken in den 
Reihen irgend einer Partei; groß aber ift die Zahl der perſönlichen 
Freunde, welche um den Hingang eines Mannes klagen, der von den 
edelſten Beweggründen geleitet und ohne Selbſtſucht dem öffentlichen 
Wohl ſich widmend, darin jedoch ſchwer fehlte, daß er fein ſubjektives 
Rechtsgefühl für unfehlbar und maßgebend, ihm gegenüber die For⸗ 
derungen der politiſchen Entwickelung ſeiner Nation für irrig und 
nichtig hielt. Bei dieſem ſelbſtverſchuldeten Widerſpruch mit den 
Thatſachen mußte die politiſche Thätigkeit Jacoby's ſchließlich in das 
todte Waſſer des Proteſtes und der Zurückgezogenheit ausmünden; 
ſein ſchlioßliches Bekenntuiß zu den Anfhauungen der Sozialdemokratie 
war ein lediglich theoretiſches und iſt darum kaum Gegenſtand der 
öffentlichen Kritik. 
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tritt zur . Kirche würdig vorbereiten zu können. — 2 
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* J * * * 1 5 * d t De, 
us der Provinz Schleswig bittet durch Geſetz zu beſchließen, daß den ] naten der Typhus herrſche und ſchon jehr viele Opfer gefordert bat Daß Perret, Gerichte uur dee an de Traben der Dune 


n von Geheimmitteln in dem Jnſeratentheile der Zeitun⸗ | Demgemäß iſt anzuführen, daß nach den am geſtrigen Tage amtlich 


Mk. für Herſtellung des Zaunes am Schulgrundſtücke, 232 Mk. an 1. März nicht ertheilt. 

Remuneration für die Rettungsmannſchaften verausgabt. — Während Obornik, 7. März. [Die Kirchen vorſtändel der hieſigen ka⸗ 
im Jahre 1875 an laufenden Unterſtützungen 40,453 Mk. tholiſchen Gemeinde und der Filiale Kizewo haben dem Verwalter des 
ertheit wurden, mußten i. J. 1875 zu dieſem Zwecke 42,627 M. ver⸗ Kirchenvermögens, Bürgermeiſter Stark, die Kaſſen übergeben, fo. 
8 9 an 4978. nennen et, a 817, daß dem Propſt Nomacki endlich Gehalt gezahlt werden konnte. 
1875: 818, bis zum November : 898. An Koſten für die offene 0 M Er 
Armen-Krantenpflege entſtanden i. J. 1875: 3295 M., 338 . tawitich, 7. März [Wohltbätigkeits-Borftellung. 
Mk. weniger als i. J. 1874. — Die Ausgabe für das ſtädtiſche] Stad tee rordnetenſitung] Am vergangenen Sonntag wur⸗ 
Frankenhaus betrug i. J. 1875: 47,479 M., wovon 29,913 M. anden im biefigen Schießhauſe von der Muſikgeſellſchaft Brumme zum 
ei Ri age Nr 55 } | die | Beſten des hieſigen vaterländiſchen Frauenvereines eine Reihe leben⸗ 
15 uſchuß aus der Kämmereikaſſe. Für das Hospital betrug die g 5 9 1 D 2 
SGSeſfammtausgabe i. J. 1875: 10,808 M. In Folge der im vergange⸗ der Bilder nach Gemälden neuer Meiſter de ie Bilder wa⸗ 
| nen Jahre ſtattgehabten normalen Geſundheitsverhältniſſe iſt eine gleitende ſachesange un) een sich den augen Befall. 
abnorme Frequenz des Krankenhauſes und der Irren⸗Bewahranſtalt | gleitenden Geſannge und Muffkaufführung Nbode die erſten Flebes⸗ 
nicht zu vermerken geweſen. Der Beſtand Ende 1874 betrug 155 | Namentlich gefiel das humoriſtiſche Bild il U . 
Kranken i. J. 1875 traten 1318 hinzu, und Ende 1875 verblieb, nach⸗] gaben“ und das bekannte Bild „Kaiſer Wilhelm bei Rezonville 
dem 186 Kranke verſtorben waren, ein Beſtand von 123 Kranken. Die | In der geſtrigen Sitzung der Stadtvperordnetenverſammlung wurde 
Hhioöchſte Frequenz (am 27. Februar) betrug: 185 Kranke, inkl. 37 Irren, Decharge für die Rechnungen pro 1875 ertbeilt und beſchloſfen, an den 
die niedrigſte Frequenz (am 4. Juli): 89 Kranke inkl. 29 Irren. Dem | Juſtizminiſter eine Petition um Errichtung eines Landgerichtes in bie- 
Abonnem ent au freie Kurund Verpflegung er⸗ ſiger Stadt zu ſenden. Auf einen ne des hieſigen Frauenvereins, 
4 n Dienfiboten and ede Sure waren i. J 1874: einen Beitrag für die hieſige Kinderbewahranſtalt zu gewähren, wurde 


entwickelung auf der oſtpreußiſchen Südbahn iſt allem Anſchein nach 
eine ſehr befriedigende und da ſie auf der verhältnißmäßig ſicheren 
Baſis der ruſſiſchen Ausfuhr beruht, ſo darf man erwarken, da 
auch der weitere Verlauf des Jahres Mehreinnahmen bringen wird. 
Auch ein ruſſiſch⸗kürkiſcher Krieg würde dieſer Bahn vielleicht nur 
geringen Eintrag thun, da er die Ausfuhr ruſſiſcher Rohprodukte 
nicht ſonderlich ali doc lid wohl aber die Einfuhr fremdländiſcher 
Induſtrieerzeugniſſe nach Rußland heben würde. Bis Ende Februar 
bat die oſtpreußiſche Südhahn 875,000 Mark vereinnahmt 
und damit gegen die gleiche Periode des Vorjahres und 
deren definitive Ziffern 100,000 Mark Plus erzielt. — Der 
Betriebsausweis der Rechte Oder⸗Ufer Bahn pr. Februar iſt leider 
nicht günſtig, denn wenn die Mindereinnahme auch nicht 180,000 M. 
beträgt, wie breslauer Depeſchen wiſſen wollten, ſo beläuft ſie ſich 
doch auf nahezu 158,00 M., ein Ausfall, der unter allen Umſtänden 
bedeutend genannt werden muß. Die Mindereinnahme iſt faſt aus⸗ 
ſchließlich im Güterverkehr entſtanden, der durch die Ninderpeſt und 
durch den Minderverbrauch ſchleſiſcher Kohlen, wie er bei den gegen? 
wärtigen Berbältniffen unſerer Induſtrie nun einmal unabänderli 
iſt, 3 ſehr gelitten hat, auch der Umſtand, daß im Februar 
vorigen Jahres ein Verdienſt⸗Tag mehr auszunutzen war, als in dem 
eben abgelaufenen Monat, iſt nicht außer Acht zu laſſen. Der Aus⸗ 
fall, welchen die Bahn in der en Betriebsperiode erlitten 
hat, beziffert ſich auf rund 230,000 M., und während die Betriehs⸗ 
länge der Bahn ſich um die kleine Strecke von 3,70 Kilom. dermehrt 
hat, ift die kilometriſche Einnahme der beiden letzten Monate 4128 M. 
geweſen, während fie in der gleichen Periode des Vorjahrs ſich auf 
4912 M ſtellte. N a. 
u Verkehr auf der Oſtbahn. In der Woche vom 25. 

bruax c. bis 4. März d. J. find, wie uns ach ehe wird, 
von Eydtkuhnen nach dem Weſten an beladenen Achſen — die Achſe 
zu 5000 Kilogramm Tragkraft — täglich befördert worden: im Jahre 
1877 676; gegen 1876 293, gegen 1875 432, gegen 1874 495 Achſen. 


gen ein Ende gemacht werde. Auch die Millionen⸗Erbſchaft des am | angeftellten Ermittelungen 8 im vergangenen Sommer in der | männer beſchönigen ſollen, wird wohl Niemandem zweifelhaft er? 
2323. Februar 1001 angeblich im Haag verſtorbenen Generals Theobald | Stadt Oberſitzko ſporadiſch Erkrankungsfälle an Typhus vorgekommen ſcheinen. (Br. 3.) mit 
1 Mesger von Weibnom kann noch immer nicht zur Ruhe kommen. In | find, von denen einzelne mit dem Tode endeten; die letzten diefer Fälle 5 Wongrowig, 7. März [unſer Gymnaſiu 1 hat den Do 
5 wei Petitionen wird über das von der niederländiſchen Regierung baben ſich aber im Monat Auguſt v. J. ereignet und ſeit jener Zeit günſtigen Ausfall der erſten Abiturientenprüfung beſonders ſeinen gu h 
1 eobachtete Verfahren Beſchwerde geführt und die Intervention der | ift ein Todesfall an Typhus in Oberſitzko nicht konſtatirt worden.] ten Lehrkräften zu verdanken. Zum 1. April d. J. tritt hierin leide ſchi 
Reichsregierung angerufen. Gegenwärtig befinden ſich daſelbſt überhaupt nur wenig Kranke und | ein ſtarker Wechſel ein, da drei Lehrer von hier verſetzt werden. Der gri 
ee „Die polniſche Landtagsfraktion bat, wie dem „Dziennit | feiner davon leidet, nach der Verſicherung des Arztes, am Typyus. Direktor Dr Dyckhoff kommt als Regierungsſchulrath nach Düſ⸗ 1 
I? oznanski“ mitgetheilt wird, eine Kommiſſton zur Vorbereitung des | Was den Ort Kozmin anlangt, fo ift dort allerdings der Fleden> | felporf. Derfelbe bat die Anftalt bier eröffnet und dieſelbe mit feſter 

Ri» aterials für die künftige Seſſion gewählt, in welcher die Herren | typbus zum Ausbruch gekommen und es haben von 250 Erkrankungs⸗ kundiger Hand zu ihrer jetzigen Entwickelung gebracht. Im zweiten alt 
Dr. Szumgn v. Kosko welt und v. Wierzbinski ſitzen. Derſelben fällen 9 mit dem Tode geendet, indeß ift auch dort erfreulicher Weiſe Oberlehrer Gollien, welcher nach Oſtrowo verſetzt iſt, verliert das er 
N ſollen alle Beſchwerden eingeſchickt werden. in Folge der ergriffenen energiſchen Maßregeln ein Abnehmen der [Gymnaſium feinen gediegenen Malhemati er und Naturforſcher. Jen 
1 — un Krankheit inſofern bemerkbar, als feit dem 21. Februar d. J. neue dritter im Bande, geht Gymnaſiallehrer Tetzloff nach kaum monate 

3 ge — 2 , I Erkrankungs⸗ und Todesfälle nicht mehr vorgekommen find; es liegt | langer Wirkſamkeit nach Rogaſen, um am dortigen Gymnaſium ſeine für 
. Tokales und Provinzielles. zur Zeit überhaupt nur eine Perſon an der gedachten Krankheit dar⸗ bewährte Lehrkraft, namentlich als Geſchichtslehrer, weiter zur Gele dati 
ms s nieder, während die übrigen Kranken ſich bereits in der Rekonvalescenz tung zu bringen. Auch die Kunſt wird am bieſigen Gymnasium ge⸗ die 
| i \ Poſen, 8. März. 1 1 as e = pflegt Der jaheile een Schnura, eine durchgebildete Ai 
15 ebe s i ädti erden, Dank einer Zuwendung de erian n erein muſikaliſche Kraft, hat es nämlich verſtanden in nicht langer Zeit eine 
IT Gymnaſiaſten in Violine, Flöte, Nlapter fo et außer | De 
| ür Armenzwecke betrug i. J. 1874: 152,839 Mk., i. J. 1875: 145,172 erfolgt nicht — wie die obige Lokalnachricht beſagt — täglich durch zubilden, daß er mit ihnen vorigen Monat ein beſonders ſtark be TI 
| k., alſo 7667 Mk. weniger; der Kämmereisufhuß war pro 1874: den Kreis⸗Phyſikus zu Samter, ſondern für jetzt nur in Zwiſchen⸗ ſuchtes Konzert geben konnte. Die Ausführungen waren muſterhaft 
111 Mt., per 1875: 105,261 M. alſo 5822 M. weniger. Im Etat] räumen von 3 zu 3 Tagen durch den Kreiswundarzt in Oberſitzko. und ernteten lebhaften Beifall. — Am 16 d. M. findet die Paſtor⸗ [der 
pro 1875 waren ausgeworfen 118,779 Mk., ſo daß alſo 13,518 M. er⸗ J Neuſtadt b. P., 7. März. [(gahrmarkt. Vakanteſ wahl bier ſtatt. Ju 
| Ben. os een 255 iſt dem 1 e = Mur 5 el a ae daß 12 Abr ect et ben a0 eee — in — nu a 

aß beſondere Exeigniſſe das Einſchreiten der öffentlichen Armenpflege on nem r. , a I u⸗ 10 € 

" nicht n und ſich außerdem die Einnahme bei ver⸗ | fern als Käufern ſehr zahlreich beſucht war. Auf dem Viehmarkte Staats- und Volkswirthſchaft. dei 
ſchiedenen Zweigen der Armenverwaltung günſtig geſtellt hat. Un- | find fo viele Pferde und Rindvieb wie d zuvor zum Verkauf fir bi 
. günſtiger begann das Jahr 1876 indem durch das Hochwaſſerſ ſtellt worden. Die Kaufluſt war ziemlich rege und es wurden für k Die Monatsausweiſe der oſtpreußiſchen Süd⸗ | bit 
im Februar und März 290 Familien mit 1168 Köpfen obdachlos wur⸗ ar gute, für Rindvieh mittelmäßige Preiſe gezahlt. Auf dem bahn und der Rechten Oder⸗ ÜUfer⸗Bahn find bemer⸗ M 
den und von Seiten der Stadtgemeinde, zum Theil in fisfalifchen, | Krammarkte herrſchte e ein reges Leben und war auch die | kenswerth. Die erſtgenannte Bahn hat im Monat Februar 460,786 ¼ fei 
fxeſp. kirchlichen Gebänden untergebracht werden mußten. Der vater | Kaufluft bier nur mittelmäßig. — Wiederum iſt bier durch den Ab» Mark eingenommen, wovon 403,000 M. auf den Güterverkehr ent? der 
llündiſche Frauenverein hat zur Linderung der Noth c. 28000 M., das | gang des Lehrers Poſe die zweite evangeliſche Lehrerſtelle erledigt | Fallen. Gegen den gleichen Monat des Vorjahres find 8,302 Mark not 
ſtädtiſche Hilfskomite, welches ſich bildete und Beiträge ſammelte, worden. Im Jahre 1873 war dieſelbe über ein Jahr hindurch unbe | mehr vereinnahmt worden, und zwar hat der Güterverkehr allein un 
1 17,519 M. verwendet. Der Wirkſamkeit des vaterländiſchen Frauen⸗ | fett geblieben. Mit dieſer Stelle iſt ein baares Gehalt von 500 M. | 113,000 M. mehr eingebracht, während im Perſonenverkehr ein Aus⸗ WI 
Bereins und des Hilfskomite's iſt es zu verdanken, daß die Koften, | neben freier Feuerung und einer Wohnungsentſchäpigung verbunden. | fall entſtanden iſt. Uebrigens iſt die proviſoriſche Einnahme it 
1 welche die Hochflutbs⸗Noth der Stadtgemeinde verurſacht hat, fi ] Ungeachtet der erfolgten Ausſchreihung haben ſich bis jetzt noch keine vorigen Jahres nur mit 347,000 M. beziffert, während fie nach der W. 
nur auf 4577 Mk. belaufen: davon wurden 3686 M. für Kühne, 469 | Bewerber gemeldet. Der Unterricht. in dieſer Klaſſe wird feit dem | definitiven Feſtſtellung 377,000 M. betragen hat. Die Verkehrs⸗ 
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8. ; ; , beſchloſſen, zunächſt nähere Auskunft über die finanzielle Lage des Un⸗ 
898.1. J. Bun 5 1 8 85 N 65 Mitte Dlteker 813 Perſonen del, ternehmens, die Zahl der aufgenommenen Kinder u. ſ. w. einzuziehen. 
getreten. Nachdem die neue Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt fertig geſtellt ein ; 
5 ist ei To } e it] Hinſichtlich des Etats pro 1877,78 wurde beſchloſſen, dieſelben dem 
worden, iſt eine weitere Abnahme der Abonnentenzahl mit Sicherheit Magiſtrate zurückzugeben, um mehrere Poſitionen näher zu erläutern 
zu erwarten. Die Anzahl der Hospitaliten betrug am Ende des Jah⸗ Einen 55 e ten des Magiftrates bei der Bürgerknabenſchule 
I res 1874: 57, der Zugang i. J. 1875: 26, der Abgang durch Ent Einen fer g bes Mag M nie 
laſſung und Tod 28, ſo daß Ende 1875 ein Beſtand von 55 verblieb.] eine neue Prorektorſtelle mit einem Gehalte von 1800 M. zu begrün⸗ 
pie 1 ane Dein Haufe anf dem Schloßberge waren vont den, beſchloß die Verſammlung zur näheren Erörterung der Schulde⸗ 
1. Oktober 1875 bis zum 1. Oktober 1876 im Ganzen 83 Familien | Putation zu überweiſen und dieſe Deputation für dieſen Zweck durch 
mit 154 Köpfen untergebracht! — Die Jahl der ver la ſenen drei Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung zu ver ärken. Für 
Kinder, welche vorübergehend in ſtädtiſche Pflege zu nehmen wa⸗ Auch hose Oberes r. Bel ae ltr Ra 3 
JJV ß . Skhung es. Rnteriätee In Tb: 
d ödchen Zt „lichen Handarbeiten, für das die 
5 . Br befinden ſich an erhalt B ee, 1215 Ei Mitglied zu wählen hat, wurde Apotheker Schumann gewählt. 
waren 42 Kinder in 37 Familien untergebracht. Ueber dieſe Kinder Koften, 8 März. [Propſt Bren 1 hat im Kreisblatt folgende 
führen 8 Waiſenpfleger und 8 Waiſenpflegerinnen die Aufſicht. Die [Bekanntmachung erlaſſen: „Um weiteren Unordnungen vorzubeugen, 
geſammte Waiſenpflege koſtete i. J. 1875: 18344 M., wovon 16,735 | darf von Aird ab keine | auf dem biejigen katholiſchen 
M. an Kämmereizuſchuß. — An Geſchenken für Armenzwecke gingen 1 SA Kb gi een b et e 
im Ganzen 1282 M. ein. — Zur Beitreibung der für andere Orts» | rer das Atteſt des Zivil⸗Standesk 1 DEN icht: 
Armenverbände verausgabten Baier find bei der Deputation für dag | Pfarrer die Exlaubniß zur an dein ertheilt und die Zeit hierzu 
eee | Belle N ah has Gb enden” Dia ai he 
w A 8 hi x . s e 2 Ä 1 5 
ade 28,1 5 9 ade ee e Orts⸗ ortüblicher Weiſe — im 8 etwaiger Zuwiderhandlungen unter An, 
Armenverband Poſen find 4 Prozeſſe angeſtrengt worden, von denen | drohung der geſetzlichen Strafen — und öffentlich bekannt gemacht.“ 
u Gunſten der biefigen Kommune 3, zu Ungunſten 1 entſchieden wor⸗ Die Ulkramontanen remonſtriren heftig gegen dieſe Anordnung und 
— ſind. Zum Velen der Beit AR 8 1 d insbeſonde der „Kurher Poznanski“ läßt ſich von hier ſchreiben, daß der Gemeinde⸗ 
Medizinkoſter find bei den Kreisgerichten 87 cee Ondeftrengt, 9 kirchen vorſtand vom Verwalter des Kirchenvermögens die Oeffnung 
5 i Fee e e ten ee "Bl dee ee e 
entſchieden worden find. — Der vorläufig aus 20 Mitgliedern be | Ein Tagelöhner hat nach dem gen ö T gegen 
i it fei infü Verbot gehandelt und fein Kind ohne Willen des Propſtes beerdigt. 
ce Be VV — 7. 1 855 yet Hafenb 1 Busen 
8 Anzahl der Waiſenräthe eine zu gene 85 ſo 5 ee die 40 AR 5 a v = häl m 11 f 90 } 50 Ae eln e 555 Seien 
er Herr Oberpräſident die Ge⸗ baus Taxtermin ſtatt. an glaubte, ein Preis von ark pr 
nehmigung zur Entnahme von 180,000 M. aus den Reſervefonds der Morgen würde eine genügende Abfindung für die Grundſtlicksbeſitzer 
Sparkaſſe zu Lazareth⸗Erwe iterungs⸗Bauten ertheilt | fein, indeſſen blieb dieſe Anſchlagsſumme weit binter den Forderun⸗ 
hat, ſo ſind doch die ſtädtiſchen Behörden darüber noch nicht ſchlüſſig ge derſelben zurück. Es fieht faſt jo aus, als ob die Adjazenten ihre 
5 1 L e 2 1 zändereien durchaus behalten wollten, denn es ſcheint höchſt zweifel⸗ 
en ſoll. Einen beſonderen Einfluß hierauf bat die Erörterung der hafte 99 8 2 bei = Pi ms 1 
g : ai h aften Koſtenüberſchreitung über aupt in's Leben tritt. — In der 
CJJJJ%ĩ[ “ 
ſiger Stadt, e ahl, in je nterzubringen, ihnen inder, r. licht en, 
doch iſt vor Kurzem von der provinzialſtändiſchen Verwaltungs⸗Kommif⸗ und zwar fünf an Maſern. ar Moxtalitätsverhältniß ſtellte ſich 
ſion ein ablehnender uber * e 3 Benin für 55 15 Ar 5 36 Fr 1 daſſelbe in 
Ein rapyiſch⸗ſta hes Sammelwerk, welches erlin nur 22,3 für den gleichen Zeitraum betrug. 
, |  Rabifchle, 5 Min IMeperTertt um Ratholi 
und Verkehrsverhältniſſe der einzelnen Landestheile Aufſchluß⸗ geben [zis mus.] Seit einiger Zeit hat ſich die 18jährige Tochter eines 
ſooll, wird auf Anordnung des Generalpoſtmeiſters zuſammengeſtellt dieſt en jüdiſchen Händlers aus dem elterlichen Haufe entfernt. Die 
werden. Mit den bezüglichen, die Provinz Poſen betreffenden Vor⸗ nachforſchenden Eltern erfuhren, daß ſich die Tochter in dem nahe 
arbeiten iſt, wie uns geſchrieben wird, die hieſige Ober⸗Poſtdirektion ] belegenen Luboſtron aufhält, um daſelbſt zum Katholizismus überzu⸗ 
beauftragt worden und hat ſich zur Gewinnung der hierzu erforder> | treten. Dem Vernehmen nad) empfing I bereits einige Wochen vor⸗ 
lichen Angaben über die Entwickelung der Se poke über die | her heimlich dahingehende Lehren. eſtern ſoll auch die Taufe der⸗ 
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1 
mehl Nr. 00 34,00 M., Nr. 0 32,00 M., Nr. 1 29,00 M., Rog gen⸗ 


mehl Nr. 0 27,00 M., Nr. 1 26,00 M. per 100 Kilo. 


vermiſchtes. 


. Berlin, 8. März. Um Vieles verzögert durch den Tod eines 
Mitgliedes unſeres Herrſcherhauſes, hat in dieſem Jahre in der ver⸗ 
floſſenen Nacht der alljährliche Subſkriptions⸗Ball im Opern⸗ 
dar ende den Einem Bericht des „Börſ.⸗Cour.“ entnehmen 

ir Folgendes: N 

. Wie alljährlich, war aus dem Zuschauerraum und der Bühne 
ein glänzender Saal hexgeſtellt; wie alljährlich, führte aus der Königs⸗ 
Loge eine breite, freie Treppe hingb zu dem bunten Gewoge der Tau⸗ 
ſende. Unſere Leſer kennen aus eigenem Augenſchein. oder aus viel⸗ 
fachen Beſchreibungen jenen Glanz, in den h das Opernhaus für 
dieſe Nacht zu kleiden pflegt. Da waren dieſelben Gänge mit ihren 
ſchattigen Blattpflanzen, dieſelben Blumen⸗ Dekorationen; da waren 
dieſelben Lüſtres mit ihrer Lichtfülle, dieſelben plätſchernden Spring? 
brunnen, dieſelbe Voliere mit ihren gefiederten Gäſten, wie bei ſo 
vielen Vorgängern des heutigen Subifriptionshalles. In dem Are 7 
rangement des Feſtes war eine Veränderung wohl kaum zu bemer⸗ 
ten. Eine Veränderung allerdings war wabrzunehmen und das war 
die 8 der Zuſammenſetzung der Tauſende, die dem Feſte 
beiwohnten. Die Uniformen dominirten mehr als je; Uniformen aller 
Grade und aller Heeresgattungen, ſelbſt die Maxine hatte einige 
ihrer ſtattlichſten Vertreter entſandt. Dann aber war jenes Kontin⸗ 
gent des Publikums ſtärker als jemals vertreten, an dem „jeder Zoll 
ein Oberpräſident“ oder mindeſtens ein „Geheimxath erſter Klaſſe“, 

$ wäre ſchwer, zu definiren, wodurch ſich dieſe Herrſchaften, ſo 
Männlein als Weiblein, von anderen Sterblichen unterſcheiden. Aber 
unterſcheiden laſſen fie ſich. Die Diplomatie war ziemlich reichlich 


— 
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Bank⸗ und Kreditverhältniſſe, ſowie über die volkswirthſchaftlichen]ſelben in der daſigen Schloßkapelle vollzogen worden ſein. Motiv zu vertreten, zumal die jüngere Generation; aber auch vo t⸗ I 
Yuftitufe an die Sendduihs lter mit dem Erſuchen gewandt, 3155 dieſem Uebertrill ſoll 10 Kebesverhälkniß zu einem r Kaaftern, Geſandten und Ihren Gattinnen ſah man im Vordergrund 45 i 
Leine Ueberſicht der in den reſp. Kreiſen vorhandenen a) Fabriken und | Schneidergeſellen ſein. Dieſer Zus bat unfere be ſch 1 ho⸗ | der Logen eine ſtattliche Anzahl. Die Börſe war ungleich ſchwächern 1 
inbuftriellen Etabliſſements, deren Domizil, Fabrikationszweige mit | dore Judenſchaft in nicht geringe Aufregung verſetzt. Die ſeitens der | vertreten, als jemals fonft, ebenfo wie die eigentliche Finamzariſt⸗ bi 
N eee über Umfang und Werth der jährlichen Produktion, e der a r 17 2 rad 11 5 eier. 171 5 Umzug des Hofes begann ſpäter als gewöhnlich, erſt um 
) Bank⸗ erſiche edit Suftitute, Sparkaſſen, Lebens, Beer Du dus Solae dab der 83 ensdarm en hen 990 a 5 5 7 8 an unter den Klängen des Orcheſters und eines Sänger, f 
%VCJJV/%%%/%%%% ̃ m ꝶpP 
aus, Meltorattond und ſonſtige Genoſſenſchaften, ſowie der lan zel beg n oß Luboſtron, um. Beil er beſtand insgeſammt nur aus jene Paaren. Die Kaiferin nahm ei 
wirthſchaftlichen 1 5 8 en und pon den unter b genannten | tende Mädchen zu verhaften. weil dieſelbe beim Verlaſſen des elter- | an demſelben nicht Theil, ſondern blieb in ihrer Loge zurück. De 
Inftituten c. den letzten Jahres⸗ bezw. Rechenſchaftsbericht zur Ein⸗ lichen 1 5 ns 12 Thlr. Een 2 9 1 Minen auge voran ſchritt Herr v. Madai und in Vertretung des General‘ ne 
chtnahme beizufügen. N i A ie De a ne Gräfin aa 00 Gene b bin nicht ntendanten v. Hülſen, der ſich zur Kur in Wiesbaden befindet, der ar 
| Kähme, J. März. [Propſt Kid] hat nach der „Germ.“ im 5 8 RN =. ‚ug fenden D N ts Kommifte 0 5 1001 5 e Herr v. Röder, mit der Palaſtdame Gräfin Haak, = 
vorigen Jahre Diejenigen, welche weder bei ihm taufen ließen, noch ihres © betreffenden Diftrikt: har diesbezüglich er Kaiſer mit ver Kronprinzeſſin eröffnete den ug, dann kam der de 
ihre Stolgebühven entrichteten, beim Kreisgericht zu Birnbaum um in Verbindung treten würde. Offenbar will man die Verirrte dem Kronprinz mit der Prinzeſſin Ale andrine, Prinz Wilhelm, die Prin⸗ de 
rſtattung dieſer Gebühren verklagt, wurde jedoch mit feinen An⸗ Einfluſſe der Eltern entziehen, um ſie unberückt dem Schooße der | zen Alexander und Auguſt von Württemberg. Ihre Damen führend. ot 
ſpprüchen zurückgewieſen; das poſener Appellgericht entſchied aber zu a e 7 5 befleißigt ch die | Die Toilette der Kronßrinzeſſin war von blendender Schönheit; fie 
ſeinen Gunften, fo daß Herr Kick mi gegen ſiebenzig Parochia⸗ e f rte A 1 5 ei Gerüch 10 zu 5 155 Maden welche den | beſtand aus gemufterter ſüß⸗lilla Seide mit Falten aus demſelben de 
nen wegen Borenthaltung der Stolgebütren klagbar geworden ift. | Uebertritt beſchleunigt hätten. Die Eltern de chens, ae Stoff und Spitzen reich garnirt und dicht beſäet mit Brillanten und 2 
AJnnerhalb 14 Tagen ſollen die Delinquenten zahlen. daß dieſelbe dem Katholizismus huldigte, bätten ſie mit körper ichen einzelnen Rubinen. Im Haar trug fie ein prachtvolles Brillanten? R 
Samter, 7. März. Der Kreis⸗Landrath Herr v. Knobloch über, | Leiden und ſogar mit Vergiftung bedroht, falls fie dem Glauben ihrer [Diadem zund um den Hals eine Doppelſchnur wuchtiger Perlen, von an 
as folgende Berichtigung: 5 Väter abtrünnig würde. Ferner ſei ſie von zwölf vermummten denen die größten wohl die Ausdehnung kleiner Wallnüſſe haben 
ſendet uns folg gung: heut n \ Juden in der Mitternachtsſtunde gewaltſam in den Tempel geſchleppt] mochten. 
deu Die Nr. 165 der 7 Ztg.“ r Kor re Tage bringt unter | worden, um daſelbſt dem väterlichen Glauben Treue ſchwören zu Dr. Banks, der frühere Reichstagsabgeordnete für den ſechſten 
a und Be A in un Koda 15 1 est aus Oberſitzko, follen. Vor dieſen Qualen ſei ſie, ihrem Herzensbedürfniß folgend berliner Wahlbezirk liegt ſeit Jahren wegen einer Erbſchaftsfrage in de 
Datirt vom 4. d. M. die Nachricht, a e eit mehreren Mo- aus dem elterlichen Haufe geflohen, um ſich in Ruhe für den Ueber⸗ Streit mit feinem Schwager Richter in Hamburg oder vielmehr dieſer * 


(Beilage) j 


Mr. 171 Freitag, 


mit ihm. Herr Banks hat dieſer Tage nun eine Anzahl amtlicher 
Dokumente des hamburger Strafgerichts veröf entlich 1 denen 
vorgeht, daß alle von Richter gegen Dr. Banks erhobenen Be⸗ 
chuldigungen durch Urtbeil des hamburger Strafrichters als unbe⸗ 
gründet 8 alle von Banks zur Vertheidigung ſeiner Ebre 
Babe Enthüllungen über das Treiben ſeines Schwagers als der 
hrbeit entſprechend bewieſen En Hiernach würde Herr Banks 
Aſo vollkommen gerechtfertigt daſtehen. Zugleich hatte aber die Schwie⸗ 
ermutter deſſelben, die Wittwe Richter, ebenfalls einen Prozeß wegen 
ener Erbſchaftsangelegenheit gegen Dr. Banks angeſtrengt, und in 
m Brei: bat das hamburger Niedergericht unter dem 2. März 
für Recht erkannt, daß das Teſtament des verſtorbenen Schwieger⸗ 
daters von Dr. Banks, des Buchhändlers J. F. Richter, inſoweit es 
5 Wittwe von der 1 vollſtändig ausſchließt und auf Alimente 
biſchränkt, ungiltig ſeti. Dr. Banks wird verurtheilt, der Klägerin 
innen 6 Wochen Abrechnung über den Beſtand und die Verwaltung 
des Nachlaſſes 1 ertheilen, und wird der Frau Richter der dritte 
heil des geſammten Nachlaſſes zur freien Verfügung zugeſprochen. 
de od Ne 7. März. Seit geſtern iſt bei Thorn der Waſſerſtand 
r Weichſel abermals um faſt 4 Fuß geſtiegen nämlich von 12% 
we (ein Druckfehler hatte geftern die Fuße in Zolle verwandelt) au 
6 Fuß 2 Zoll. Dadurch bat die Gefahr für die oberen Weichſel⸗ 
niederungen leider an Umfang wieder zugenommen. Der Eisgang 
Thorn wurde geſtern mehrfach unterbrochen. Gegen 7 Uhr Abends 
blieb aber das Eis bei dieſem hohen Waſſerſtande wieder ſtehen und 
Üdete auf einer weiten Strecke eine feſte Dede über den Strom. 
n hat ſomit dort den fünften Eisgang zu erwarten und es gewinnt 
leider den Anſchein, als ſolle derſelbe der kritiſchſte für die obere Nie⸗ 
ug werden. Von Thorn abwärts iſt die Sachlage auch heute 
noch ziemlich unverändert. Die Eisſtopfungen im unteren Laufe des 
ungetbeilten Stromes ſtehen noch ebenſo feſt als bisher und auch der 
ſſerſtand iſt ein fortdauernd ſehr boher. An der unteren Nogat 
A das Waſſer wieder um einige Zoll gefallen; von der unteren 
Weichſel liegen heute bis zur Stunde neuere Meldungen nicht vor. 


Turin. lie auenrache.] Gegen das Ende des vorigen 
bres wurde hier ein wohlhabender und bekannter Kaufmann 
amens Gariglio tödtlich verwundet auf der rate aufgefunden. 
r ſtarb nach wenigen Stunden, ohne über feinen Mörder Angaben 
Rachen zu können. Wie nun die „Gazetta di Torino“ erzählt, bat 
der Mörder ſich durch Geſchwätzigkeit ſelbſt verratben und iſt in den 
nden des Gerichts ebenſo die Perſon, welche ihn gedungen, eine 
derlaſſene Geliebte Gariglio's. Dieſe batte dem letzteren mit dem 

Tode . wenn er fie verlaſſe und eine Andere heirathe, und fie 

t Wort, als er es dennoch that. Sie dang einen verrufenen 
uſchen und verſprach ihm 300 Lire, wenn er den treuloſen Gariglio 
umbringe. Der Gauner ging zum Scheine darauf ein, verabredete 
fi aber mit einem dem Gariglio ähnlichen Genoſſen, daß er einen 
einmord an ihm ausführen und den Gewinn mit ihm theilen wolle. 
So ah es auch. Die Beftellerin zahlte 300 Lire aus, begegnete 
Ader 5 ihrem Schrecken ein paar Tage darauf dem todt geglaubten 
ariglio. Nun ließ ſie den Meuchler nochmals kommen, verzieh ihm 
den gespielten we und verſprach ihm nochmals 600 Lire, wenn er 
den Gariglio wirklich umbringe. Der Meuchler 17 es auf ein 
„Ehrenwort“ und führte die That als Weib verkleidet auch aus. 

* Von Dr. Heinrich Laube in Wien wird bezüglich des Eins 
reichungs⸗Termins für Preis⸗Luſtſpiele bekannt gemasıt, daß ihn zabl⸗ 
reich und dringend geäußerte Wünſche, weil der Zeitraum für die 
Einſendung zu furz bemeſſen worden, veranlaßt haben, den Termin, 

bis zu welchem Luſtſpiel⸗Manuſkripte für d 
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ür die Konkurrenz um den Preis 

einhundert Dukaten eingeſendet werden können, zu verlängern. 
Demnach werden, ftatt bis zum 1. März, ſolche Einſendungen bis zum 
1 Auguft 1877 willkommen ſein, und zwar wie bisher unter der 
Adreſſe des Herrn Karl Schönfeld, Regiſſeur des wiener Stadtthea⸗ 
28... Die Zuerkennung des Preiſes wird im Laufe des Oktobers d. 


ram 
* Falſchmünzer. Aus Pr. Stargard wird der „Thorner 
Dj. Zig. berichtet; Bei dem leben des ebemaligen Wirthſchafters 
Caſerow fi, der zuletzt in Nac wohnhaft war, fand man bei der 
gerichtlichen Eröffnung des Nachlaſſes, der von Seiten unſeres Kreis⸗ 
gerichts unterſucht wurde, eine Summe von 20,000 Ruben. falſchen 
zuſſiſchen Papiergeldes vor. Ein Theil der Noten war bereits voll⸗ 
fändig fertig geſtellt, ein anderer erſt zur Hälfte ausgeführt. Den 
Demühungen unſerer Polizei iſt es durch Unterstützung einiger berliner 
oltzeikommiſſarien gelungen, im Haufe des Herrn v. Jatzkowski auf 
ditienten bei Stargard eine vollſtändige Druckerei zu entdecken, in der 
ie erwähnten Rubelſcheine angefertigt fein dürften. Jatzkowski war 


f Erſcheinen in di i . 
Bekanntmachung. fesche n ahi N 
Rudolph wel 


Der Schloſſergeſelle che ihre Forderungen innerhalb einer 
Starke En Nene zuletzt in Po.] der Friſten angemeldet haben. . 
ſen, ſoll vernommen werden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
Es wird um Mittheilung ſeines reicht, hat eine Abſchrifk derſelben und 
igem 1 aa zu den Akten ihrer Anlagen beizufügen. 
8. 23/77 erſucht. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
Poſen, den 26. Februar 1877. en n a: Bobs 
. N at, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
Bee Staats- Anwalt erung . 75 e ore oh 
aften oder zur Praxis bei uns be 
ekanntmachung. ahn auswärtigen Bevollmächtigten b. 
In unſer n e ift unter ſſtellen und zu den Akten anzeigen. 
x Rr, 125 die rma Aae fehlt 5 De, Bahn 
N anntſcha wird der An: 
Mendheim Haase walt Aßmy zum Sachwalter vorge 
u Rakwitz und als deren Inhaber der ſc ge N 
aufmann c endheim Haaſe zu eſeritz, den 2. März 1877. 


akwiß zufolge Verfügung dem heu-] eeznigli 5 
1 a önigliches Kreis⸗Gericht. 
a Mein, ar) 1877. Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
11 — ——— — 


In dem Konkurſe über den Nach⸗ 
lad des am 19. Al ril 1875 zu Kalau[ Simon Salz iſt erloſchen. 
A urdenen Probfied Carl Ronke 


n den I. we 1877. 
zur Anmeldung der Forderungen der“ Königliches Kreisgericht. 
Konkureatäubiger noch eine wel Friſt 9 0 eric 


big 
1 Eubmiſſion. 
12 31. März 1877 b. e ehen Bautigteien 
uſchtie en en Straßen un gen 
a ge über Binfpräche wie auf den Gas. und Waſſerwerken 
no nicht angemeldet haben, werden vom 5 April 1877 bis da in 1878 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen be⸗Jetwa benöthigten 


u rechtshängig fein ober nicht, mit] Maurer“, Zimmer., Tiſchler, Ma. 


Die in unſerm Firmen⸗Regiſter un 
ter Nr 1157 eingetragene hieſige Firma 


= 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


während der letzten polniſchen Infurrektion gefänglich eingezogen und 
iſt heute noch ein Führer der ultra polniſchen Partei. 


Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur. 
„Friedrich Gerſtäcker's geſammelte Schriften. Volks⸗ 

amilienausgabe. I. Serie: 22 Bände. II. Serie: 19 Bände. 
In Lieferungen a 50 Pf. oder in Bänden a 3 Mk. 50 Pf., eleg. geb. 
4 Mk. 40 Pf. — Jena, Hermann Coſtenoble. 0 

In der e Litergtur erfreut ſich wobl kein berühmter Autor 
nach dem Urtheil Fr. Kreyſſig's und anderer literariſcher Autoritäten, 
einer größeren Popularität und Beliebtheit, wie Friedrich Gerſtäcker, 
dieſer ſo unermüdliche Völkerwanderer und n 
Seine reiche Erfindungsgabe, ſeine lebendige, farbenxeiche Schreib⸗ 
weiſe, der geſunde ſittliche Kern ſeiner S riften haben ihn längſt 
um Liebling des Leſepublikums gemacht. Gerſtäcker's Schriften find 

1 im edelſten Sinne des Wortes und ſollten in keiner 
Familienbibliothek fehlen. Dieſelben eignen ſich auch wie wenig an⸗ 
dere Schriften zur Anſchaffung für Volks⸗ und Schulbibliotheken. 

* Die im Verlage von Levy et Müller in Stuttgart erſcheinende 
Neue Volksbibliothek bringt in der II. Serie, Heft 9 und 10 unter 
dem Titel: „Die Lungenſchwindſucht“ einen Beitrag aus 
der Pe des Dozenten der Heilkunde an der Untverfität Leipzig, Dr. 
Paul Niemeyer. (Preis Mk. 1. —) Was der geiſtreiche Verfaſſer, 
rühmlich bekannt durch ſeine volksthümlichen Schriften über Geſund⸗ 
heitspflege, in feinen für ärztliche Fachgenoſſen geſchriebenen medizini⸗ 
ſchen Abhandlungen lache c begründet und in ſeinem Werke 
„Die Lunge“ für das gebildete Publikum erfand dargeſtellt, das 
bringt er hier in gedrängter Kürze zum Verſtändniß eines Jeden, die 
einfache Thatſache nämlich, daß die Urſache des Lungenſiechthums in 
der luftſcheuen Lebensweiſe zu ſuchen iſt. Sebr zu empfeblen iſt das 
gediegene Werkchen allen denen, die in Ausübung ihres täglichen Be⸗ 
rufes im Dunſtkreiſe der Stube alhmen, zu empfehlen überhaupt einem 
Jeden, der die bedeutende Heilkraft und die wohlthätige Einwirkun 
der friſchen, reinen Luft auf Lungen und Geſammt⸗Organismus no 


und 


nicht genügend zu würdigen weiß. 


Briefkaften. 

G. in P. Die Anfchuldigung gegen die Vermietherin ift fo ſchwerer 

Art, daß wir Anſtand nehmen, Ihre gef. Mittpeilungen zu veröffentlichen. 

Wir meinen aber, daß wenn der Erſtickungstod unter den von Ihnen be⸗ 
haupteten Umſtänden erfolgte, eine Unterſuchung am Platze wäre. 


Veranmwortlicher Nedafteur: Dr. Ju lfrs Wanze r in Boten. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ge eben und anerkannt, 


der Einf 
geſagt das ach a welches noch über 2 volle Jahre dauern 


W. Obornik, 7. März. Auf die wohlverdiente bekannte Abferti⸗ 
n Vikar T. Kuligowski aus Erin unterm 
7. März er. im „Dziennik“ Nr. 53, „daß er ſich vergeben würde, 
wenn er ſich in weitere Debatten mit mir einlaſſen ſollte.“ — sic! 
Iſt das nicht hübſch? Nowacki, Propſt 


Das berrſchaftl. 
in Siegda, Kr. Wohlau, 1 


beiten und Lieferungen pro 1877/78 
bis ſpäteſtens 


Donnerſtag. 
den 15. März c. 


Vormittags 10 Uhr, 
abgeben Nach- und Uebergebote blei ⸗ 
ben unberückſichtigt. 

Poſen, den 26. Februar 1877. 
Der Magiſtrat. 
we iR Br ERBE 

Bürgermeiſterpoſten 


hierſelbſt. verbunden mit der Verpflich⸗ 
tung zur a Uebernahme 
der Standes Amts ⸗Geſchäfte für die 
Stadt, iſt bald gu beſetzen. 

Gehalt 1000 Mark. Bureau each. 
digung 120 Mark, event. Nebenein- 
nahme aus dem Standes⸗Amt 200 M. 

Bewerbungen find bis zum 20 d. M. 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Kions, den 6. März 1877. 

Der Magiſtrat. 


Eine gangbare 


Reſtauration 
wird ſofort oder zum 1. April zu pach 
ten geſucht. e B. 100 poit- 
lagernd Bahnhof Yentjpen. 


lendorf und Chauſſeen, 
v. d. Kreis⸗, Garniſon⸗ und 
Gymnaſtalſtadt Wohlau, an 
Wieſen und bewaldeten Höhen 
romantiſch belegen, mit Saal 
_ fund 13 Zimmern, geräumig 
herrſchaftl. Küche und trod 
Kellern, div. Nebengelaß de. 
mitu ca. 10 Morgen gro⸗ 
ßem Park und Gemüſegarten, 
auf Wunſch auch mit Kut⸗ 
ſcherwohnung und Pferdeſtall 
ſoll auf 10—15 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen liegen im Biel. 
Rentamt aus, welches die An⸗ 
ſicht der Pachtobjekte nach 


ſtattet 
Glumbowitz, bei Gr.⸗Bar⸗ 
gen, Schleſien. 


Ein Bötel |Scäfl.v Pouctales ſches 


Reut⸗Amt. 


in einer belebten Kreisſtadt mit kom ⸗ 


d i ler⸗„Glaſer-, Schmiede- und Pfla⸗ 
dan aan Tate une org kur Seite und Ole: |fnablen Ginriking me Im Bee Sehr, 
u 4 runge , hr 9 2 2 
— 5 En zur Prien aller in fetlen earn n ies S Näheres in der Exped.“ General Bevollmäch tigter 
eit 5. . biß 31 Die begüglichen Roftenanfehläge. und | ee Ir dom I- April b. 
März & bie 75 St bee zweiten Behingunger liegen während der Dienfte guferbedung it vom 1. April d. unde 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf ſtunden im Baubureau des Rathhauſes — eee Näheres im Hotel S . 


vom 1. März c. ab zur Einficht aus. 
Reflektirende wollen ihre Offerten 
ſchent. verſiegelt mit der Auf⸗ 


Submiſſtonsgebot auf die ſtädti⸗ 
ſchen Maurer- ic. Reparaturar ; 


den 9. April c., 


* Ver utag 9 Uhr 
8 em Komm Kreisrichter 
Berndt W Na Werben Ai 


eee eee Erik Be an hehe Dühnechunde, 1 
— saeroßer I brauner mittelgr 
13 junge Fettfhmweine a Hündin, mittelgr, 
hat Dom. Dziakyn zum Ver⸗ 


kauf. Abnahme zu Oſtern. 


Sc.“ Bekanntmachun 


Meile v. d. Bahnſtation Gel⸗ Meile 


vorgängiger Anmeldung ge⸗ 


alle auch zur Waſſerjagd vorzüglich, im zur Hauptziehung (9.—24. März), + a 150 M., 
zweiten Fade ſind A verk. beim Förfter) ) 30 M. 105 1 19, 
Majewski in Kolmien b. Rackwitz. dung des Betrages Carl Hahn in Berlin S., Komm 


Zum zehnten Band des Meyer ſchen Konv.⸗Lexilions, 
dritte Auflage, von „Kirſchbaum“ bis „Luzy.“ 


Mit dem ſoeben ausgegebenen zehnten Band bat die dritte Auf⸗ 
lage von Meyers Lonperfatiens-Lerilon zwei Drittel ihres Weges * 
rückgelegt! Von Band zu Band zeigt das Werk das wachſende Be⸗ 
ſtreben nicht nur in der Neugeſtaltung der älteren Artikel, ſondern 
mehr noch in der Herbeiziehung einer Fülfe neuer Artikel ſeine Ver⸗ 
jüngung zu vollzieben und ſich im einzelnen wie im ganzen als der voll⸗ 
kommene Ausdruck der gegenwärtigen Erkenntniß in Wiſſenſchaft und 
Leben Geltung zu verſchaffen. e eee 

In Profeſſor Lommel Artikel „Kraft“, „Licht“ zc.) hat dieſer 
Band einen hervorragenden Zuwachs zu verzeichnen, und es iſt nichts 
verſäumt worden, die Beiträge des bekannten Phyſikers durch zahl⸗ 
reiche ſorgfältige Illuſtrationen noch werthvoller zu machen. Ueber⸗ 
haupt iſt in dieſem Bande die Naturwiſſenſchaft und die Technik be⸗ 
fonders reich vertreten, und es dokumentirt ſich von neuem, wie ge⸗ 
rade in dieſen Disziplinen das Meyver'ſche Lexikon andere Unterneh⸗ 
mungen ähnlicher Art weit überragt. Der Richtung der Zeit iſt 
dadurch in wünſchenswerther Weiſe Rechnung getragen, und alle 
Beſtrebungen und Fortſchritte unfrer Tage finden ſich hier gewiſſen⸗ 
haft verzeichnet. Von den größten und zum Theil reich illuſtrirten 
naturwiſſenſchaftlichen Artikeln können wir als beſonders gelungen 
bervorheben: „Knochen“; „Kometen“ (Dr. Klein); „Koniferen“ (Dr. 
Frank); „Korallen“ und „Korallenriffe“, mit trefflichen Abbildungen ; 
den ſehr fachlichen Artikel „Kretintsmus“ von Prof. Sander; den 
umfangreichen, mit mehr als 80 Illuſtrationen bedachten Artikel 
„Kryſtall“ von Dr. Brauns; die exakten Artikel „Kupfer“ und „Kupfer⸗ 
verbindungen“ von Prof, Kerl und Dr. Dammer; die Artikel „Luft⸗ 
pumpe“ und „Luftſchifffahrt“, welch letzterer auch eine Illuſtration des 
intereſſanten Ballons von Dupuy de Lome a Hervorzuheben 
iſt auch die eingehende und ganz auf der Höhe ſtehende Arbeit über 
„Landwirthſchaft“ von Prof. Birnbaum und die über landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen von der erſten Autorität auf dieſem Gebiet, Prof. 
Perels in Wien. Die Technik bringt in „Lokomotive“ von Prof. Ra⸗ 
dinger, „Luftverdichtungsmaſchine“ von Prof. Hauptfleiſch, „Leucht⸗ 
gas“ von Dr. Dammer, „Lokomobile“ von Prof. Perels u. a. ganz 
vortreffliche Arbeiten, welche mit vollem Verſtändniß für die Bedürf⸗ 
niſſe des großen Publikums geſchrieben und, wo das Wort nicht bin» 
reichte, mit den trefflichſten Illuſtrationen auf Tafeln und im Text 
verſehen ſind. 1 i 

Im hiſtoriſchen Theil des zehnten Bandes wax zu größeren Ar⸗ 
tikeln, Geſchichten von Staaten und Völkern, ſeltener Gelegenheit. 
Dagegen ſind von den Geſchichten einzelner Länder und Städte: Köln 
(Stadt und Erzſtift), Konſtantinopel, Konſtanz, Kroatien, Leiprig, Lü⸗ 
beck, Luxemburg hervorzuheben; von kriegsgeſchichtlichen Artikeln: Kö⸗ 
niggrätz, Kollin, Krimkrieg, ad t Leuthen u. a. Um ſo reicher iſt 
der biographiſche Theil. Man iſt bemüht geweſen, die Biographien 
namentlich der bedeutenderen Perſönlichkeiten, der Herrſcher, Feld⸗ 
berrn und Staatsmänner, ſoweit es der Raum geſtattete, zu abge⸗ 
rundeten Lebens⸗ und Charakterbildern zu geſtalten. Die Biographien 
der alten Geſchichte ſind durchweg auf Grund der neueſten Forſchun⸗ 
gen umgearbeitet, der mittelalterlichen deutſchen Geſchichte iſt eine 
Teikmäkiaere Beachtung zu theil geworden. 

Auf dem Gebiete der Medizin ſind die Artikel „Krankenpflege“ 
(Dr. Funck in Berlin), „Kriegskrankenpflege Kroup“; auf volks⸗ 
wirthſchaftlichem Gebiet die Artikel Kommunismus“, „Kredit“, „Le⸗ 
bensverſicherung“ (mit reicher Statiſtik) hervorzuheben. Die geogra⸗ 
phiſche Abtheilung führt eine Reihe größerer, in ausgezeichneter Weiſe 
bearbeiteter Artikel vor: „Köln“ (von Dr. L. Ennen), „London“ (von 
E. G. Ravenſtein) mit ſchönem Stadtplan u. a. Auch der reich und 
anſchaulich illuſtrirte werthvolle Artikel „Landkarten“ (vom k. k. Rath 
A. Steinhauſer in Wien) und die meteorologiſchen Beiträge von Dr. 
von Boguslawski (dem Herausgeber der von ver kaiſerlichen Admi⸗ 
ralität veröffentlichten „Hydrographiſchen Mitrheilungen“) verdienen 
bervorgeboben zu werden. Der Artikel „Ku urgeſchichte“ (Dr. Breß⸗ 
lau) giebt einen überſichtlichen Abriß der eifrig gepflegten Disziplin, 
von Brot. Holtzmann ift das Charakterbild Luthers. Die Artikel 
„Koncil“ (von demſelben), „Konkordat“ (von Prof. Zorn in Bern) 
ſind von beſonderem zeitgeſchichtlichen Intereſſe. 1 

Das „Korreſpondenzblatt“ bringt Beiträge von ſelbſtſtändigen 
Werth, unter anderen eine erſchöpfende Abhandlung über „Fortbil⸗ 
dungsſchulen“ (von Oberſchulrath Sander), welcher auch im preußi⸗ 
ſchen Unterrichtsminiſterium Anerkennung zu theil wurde. er 


* 
Die im Kreiſe Buk belegene Königl. Domaine Muse ca. 1 
von der Stadt Neuſtadt b. P. und ca. 13 Meilen von der Eiſenbahn⸗ 


2 Mellſtation Neutomiſchel entfernt, ſoll auf fernerweite 18 Jahre und zwar von 


Johanni 1877 bis dahin 1895 


am Donnerſtage, den 5 April d. J, 


Vormitlags 11 Uhr in unſerem Sitzungsſaale 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 
Die Domaine befteht aus dem Vorwerke Bollwitz nebſt dazu gehöriger 
Brennerei und enthält an: 


Hof- und Bauſtellen 3,978 Hektar, 
Gärten 3,654 

Acker 434,809 „ 
Wieſen 97,7138 „ 
Weiden 12,960 „ 
Unland 12,481 


zuſammen 565,570 Hektar. 

Das Pachtgelder⸗Minimum beträgt jäbrlich 10,000 M. und die zu be⸗ 
ſtellende Pachtkaution iſt auf 3500 M. feſtgeſetzt. 

Wer ſich beim Bieten betbeiligen will, bat vor dem Termine bei dem 
Lizitations⸗Kommiſſarius, Reg.⸗Aſſeſſor Buck ſich über den eigenthümlichen Beſitz 
eines disponiblen Vermögens von 78,000 M., ſowie über feine landwirthſchaftliche 
und ſonſtige Qualifikation auszumweifen. 5 
Die ſonſtigen Pachtbedingungen und die Lizitationsregeln, ſowie Karten 
und Vermeſſungsregiſter ꝛc. können vor dem Termine täglich ſowohl in unferer 
DomaineneRegiftratvr während der Dienftftunden, als auch in Bollwitz bei dem 
egenwärtigen Pächter, Amtsrath Léon eingeſehen werden, welcher auf vor⸗ 
Beh Anmeldung auch die Befichtigung der Pachtobjekte geftatten und ſon⸗ 
ſtige Auskunft ertheilen wird. SANDER 

Auf Verlangen werden auch Abſchriflen der ſpeziellen Pachtbedingungen 
und der Lizitationsregeln gegen Erſtattung der Kopialien ertheilt werden. 

Poſen, den 13. Februar 1877. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 


hle in beſter, friſch Zramen 

empfehle in befter, friſcher Qualttät i en Preiſen. Verzeichniſſe, 
. Jahrgang, ſtehen gratis zu Dienften.. ee wen ae 
Saamenhandlung von 


Poſen, Friedrichsſtraße 27, 
gegenüber der Provinzialbank. Heinrich Mayer. 
Kuuſt⸗ und Anlagen⸗Gärtner. 


288” Preuss, Original-Loose ag 7 
verfi 4 Stan e 


M., ½ f M. 50 Pf. 
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H of zver Ran f. Hiermit beehren wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, das nach freund Ein Rechnungsführet, 1 


B i ei ſchaftlichem Uebereinkommen Herr Theodor Au mit dem heutigen Tage ausſder zugleich die Hofp . 
d Sieben Grünheide ſtehen im Monatſder Firma Au & Blellüskl ausgeſchieden ift, an deffen Stelle PR stehe 56 am * 
aufstermine an: il 
a det Stellung vom 1. Apn 
I. Hauptrevier: Dienſtag, den 13. u. 27. zu Kirchen Herr A. Kubé 10 a den 1 u Z 
Schimmelwald Ja „J mb röwg. 8 Dom Vroc n 
Lieber a 2: % Eich, Agne, Si 462 15 Git 1 Mlef, Jag Das Geſchäft wird fortan unter geänderter Firma he y „ 
28. Total 10 Birk, 50 Kie N 0 er ® (® bei Hembitz, Kr Mogilno |; 
. 3 Eich., 65 Kief, Jag. 77: 1 Eich., 3 Birk, 55 HBielinshi do Gehalt 400 Mark. er in 
A Bae 00: 18 616. 3 Biel, 40 Aide Beh & 0 — im erden berg unverh, Kal,“ — 
Alle Bezirke; Brennhölzer nach Bedarf. x . x 5 ul . I 5 f. 1875 | 3 
II. Bevierfärnerei- Bezirk: Dienfag, den 20. im mit ungeſchwächten Mitteln weitergeführt I 
Mund' ſchen Gaſthauſe zu Pudewitz. Indem wir für das bis jetzt geſchenkte Vertrauen beſtens danken, bitten wirſin ruf. Polen, auf dem Lande, u G 
Se ne: Ru: 2. 958 3 5 ai Ba 1 daſſelbe auch fernerhin der neuen Firma erhalten zu wollen. hen 1 geiler und f @ 
100 Stub 45 Ran „ l Voſen, den 1. März 1877. am Alebſten verheirälbeter Maſchin E 
1 f a Jag. 9: u Kief., Jag. 15: 43 Kief,, Bi li 7 ki & C n bei gutem Gehalt ge 
| * 0 En W gene ee oa. Blellms 0. bac le een F. B. De 
| ie Verkaufshölzer können durch die betr. Förſter > alif chi jerigen Wirkung tele unter WE 
| örtlich zewieſen, die Maßregiſter hier bezw. in der Revier Leon 2. Bielitski. 2 e 0 
foͤrſterei Seehorſt eingeſehen werden. „Thüren neueſter Konftruf- 9 Eine tüchtige Stellegeſuch. Lei 
Grünheide, den, 1. März 1877. tion ohne Gehren 1 Thür⸗ Ye 5 di 2 Ein junger gewandter Käfer, der kel 
Der Königliche Oberförſter bekleidungen, Thürbekrönun⸗ a Vutzma erin ee duc na Fr 
Ik r e del f r igen, Fußleiſten, div. Profile wird per 1 7 oder 1. April für eine nee A nn 40 8, 
| RETTEN NEED ERSTEN LIE ERLEETÄERERT \ 2 MY. ht N . } 
Ih A 1 I und Vollblenden auf Stahl⸗ Et RER I en deuter Chir A. in Jacob Mü er, pi 
| NEE en en en ‚Li DORF: eee zur Sromrnglanoie; | e 22], Ale faul De Don 
1 Wegen Räumung eines meiner Lagerplätze verkaufe führung zu den ſolideſten ö Pferde- Berlosſung Die Gärtnerſtelle auf dem Familien- Nachrichten. ki 
| Sretter, Bau- und Nutz⸗Holz preisen ſtets auf Lager Ziehung am 27 Dom. rzypno ift beſest. Palentin Aua, kr 
zu bedeutend heraögeſetzten Preiſen; auch habe ich J Zeyland's April c., Günther. Johanna Rua, | m; 
NE ca. 20,000 Fuß Karrbohlen, welche ſich auch zum bez kz : : Stettiner Pferde-] Ein]Oetonom, 37 J. alt, in letzt. 95 1 
I - i en: Fabrik für Bautiſchlerei, n g * „in letz. Vermählte. 
1 Brückenbelag und Stalldielungen eignen, billig abzugeben. Gr. Gerb 49 Verlooſung, Zie⸗ Stellg. 10 J. 3 Güter adm, ſuchtf Meine Verlobung mit Bräune! 
| 2 u ß 7 ' „ ji 0 
BR: S. Rosenberg, N bung am 7. made, Echmelder⸗ . 6 Düngften 
Große Gerberſtraße und Bernhardinerplatz⸗Ecke. Dampfschifffahrt „ „ Mecklenburgiſche | Die Stelle in Weißenburg bern von Reiche auf Rechſtet und 
Silesia, Verein chemischer Fabriten) due fang gehn ase ebe der Hausfrau e har gm Ha | 9 
osia, Verein chemiſcher Fabriken 8 P1˙(«é᷑ßßß f 
ö : 9 Constantinopel Mai _ Berlin, den 4. März 1877. el 
| zu Suaranı (Stat. d. Bresl,-Sreib. Bahr), Res, (Säweibn. 0 d f 17. Mai gde bee cin tätige von Baudhaupf, e 
Stadigr. 12) und Merzdorf (a. d. ſchleſ. Geb. B). S882 „ Posener Boolagi- Manrerpofier waer im Genersiftabe des 6. Arne ] f 
Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten (direet) ſche Garten⸗Lotte⸗ für Rußland (Cour ü Mi Corps. 7 des 
} Dünger⸗Präparate ſowie die fonftigen gangbaren Düngmittel. t ; rie, Ziehung amſder der polniſchen Sprache mitte i Geſtern Abend 9 Uhr ftarb men. Nee 
\ Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. Liesmonatliche Abfahrtstage: 1. Juli c., Brennereiba bewanzert und nachweiß- und guter Schwager, 5 ; 
| Aufträge zu Jabrikpreiſen übernimmt Herr Hermann e find a 3 Mark in der Er⸗ gabel ee ii C. F. Peter Un 
Mirels n Wreschen. 28. „ pedition der NVoſener Zei Näheres Büreau Pauckſch, Poſen, nach langen Leiden rubig und odge fahr 
Sile 19 5 ig. Sic — h > — 5 E tung zu baben. Berlinerſtr. 10. — een im Alter von 43 Jahren, Diele Bi; 
esia, OWarzyszenie 0 emicznych Kiogsgeaht dn — Die Als Hofverwalter ſucht dur Be An Nile Be bitten gon 
1 fabryk w Saarawu (Stacya kolei zelaznej Wroclawsko-] Näheres bei nnoncen Dom. Hundsfeld b. Koſch Die Hinterbliebenen e * 
1 Fryburski6j), we roctatertu (Schweidnitzer Stadtgraben FR. NAUMANN, fſmin von 1. April ab einen] Die Beerdigung findet Freitag R? die 
N 12) i w Merzderf (nad szlaska, kolęja görna). Hamburg, jungen, anſtändigen, thätigen . ee 


Expedition 
Emil Welmann, 


Auswärtige FJamikien- 


Pod gwarancya zuasobnosci ofiarujemy znane 
Nachrichten. .. 
erlobt: Fräul. Anna Barth 


nasze preparaly nuwozowwe, jako tez najuzywan- 


im März 187. 


Jandwirth. 


se nawosy. Den erſten vorzüglich — — 208 eie 
Zlecenia przyjmuje po cenach fabrycznych pan Her- önen marinirten h mit Hrn. Emil Jahn in Berlin, der 
anann Mirels w Wrzesni. ſch ofen „Breslauerſtr. 13 Ein Le kling Frl. Laura Fallier mit Hrn. Sek. den 


kann nach Oſtern eintreten. d. Ref. Dr. jur Edmund Thürmer ] neu⸗ 


Act nach alen beigen te ang.“ B. Alexander 


ärtig sr ne — 
w en ngen zu Original- HM. Ki . 
Beitungöpteifen und gewährt dei er raten). ____ 

ößeren Aufträgen namhaften a räul. Auer] 


Lachs 


in Fäßchen und geräu⸗ 
cherten in Hälften em⸗ 


Zur Einſegnung 
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| . ; f 775 att. rea: 
empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene pfiehlt zum billigſten 5 Aelratrandnener palbdor nt ray 
| Ben Zimmer mit farben Gin |ung ud Pen a a sale 
| E an bu f Jacob Appel, : v leich od 5 ea einen tüchtigen mit Klein⸗ und 2 Iban Bohn in Je in. — . * 
| gange iſt von ſogleich oder Privatkundſchaft arbeitenden] Ih. Judah t Frl. Henriette G 8 
tür di Wilhelmsſtr. 9. 15. März Lindenſtraße 6 eh unter A — a Frl. Henrie 4 an 
r die 55 BG eee, al: i f 1 1 Geſtorben: Emer.! Paſtor Dab 
a 877 er Fülln im 2. Stock zu ermiethen. ehr guniigen orbe: dafter zu dis 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz friſcher Mineralnäfſer ale Silin, Näheres daſelbſt rechts. N ſofort zu ae Pal W 7 Kopß in a, 
a Poſen Carlsbad, Ems, Homburg) 2 große Vorderaimmer tanks, 7 mit Referenzen unter CFoſerow. — Domänenpächter Then Wil 
1} 5 a den Vichy, Wildungen, in der dle des 72 Vorder⸗ Chiffre H. r. 9 an G. L. Daube Bauer in Schloß Ujeſt. — Oba Aber 
8 in den billigften bis hochfeinſten und eleganteſten . [ind Icon eingetroffen bei auſes, nebſt Burſchengelaß und eine Co., Mannheim. ſmeiſter und Kammerherr Carl ln Fu 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. er. Nankiewiez, Wilhelmeſtr. 22. Parterw. v. 3 Stub., Küche, Waſſerl. u. Ei L li Uckermann. — Oberſt a. D. 95 Gen, 
Hofbuchdruckerei 5 Sutter Zub. find fof. auch ſpäter z verm. bei in k U ing Bechtholdt v. Ehrenſchwerdt. 05 Fei 
I; . Mach ol, Sandſtr. 8. mit den erforderlichen Schulkenntniſſen ag 85 re | Kun 
| W. Decker & Comp. von 0,90 bis 1,30 Mark empfiehlt [Keller, Läden und eine ſ guter Handschrift, wird zum ſofor. 10 Petersſon in Steinach. 21 
5 ’ ti Antritt oder per 1. April ugufte Streit geb. Stolßmaun, f 
565 8. Alexander Wohnung ſind in den Ge⸗ gefuht. ne ya a a ia Na en ag: rg aus 
3 | (M. Kirsten). bäuden der Rudolph Nabſtlber. ſen. in Berlin. — Be 4 ri 
| 5 . ² —— nne Königl. FLuiſenſtiftung Speditions- Geſcheft Breiteſtr. 20 [L. Rimple: in Berlin. — Uhrm e, RC 
F Die Cementwaaren⸗Fabrik] Eine Partie Bau- und Geſchäftsbüchern zu vermiethen Zwei Sattler er 9 115 0 = a = maß 
790 von chneidehölzer werden fr übernimmt für hier und die Pro⸗ Am 4. d. iſt ei Da tonks- ei ; 8 Wanne Lee Kleeman, kung 
} 4 Aebrick in n i d 5 vinz Theodor Brüſer, Neu⸗ m 4. d. iſt ein Damen⸗Skonts. ein ſelbſtſtändiger Geſchirrarbeiter, der s Mittelbuſch. — M. A. * einer 
Thor iepe oder am flößbaren & Kragen verloren. Finder bekommtſim Zuschneiden bewandert ift, und Mö“ Forfthau elbuſch. — n de 
1 empfiehlt: W aſſer zu kauf en geſu ch 0 ſtädter Markt Nr. 1.2 Treppen. angemeſſene Belohnung Bäckerſtr. 6 4 finden bei . Lohn gener Tochter Franziska in Berlin. 7 5 0 
* erdeftippen, | . 7 7 1. Etage links. J Berg-Halle- 
We Ale, = Offerten und Preis unter Für Damen Müptenftr. 37, 2 Tr. (am Neu banernde M. orlewion, Pe ee: 4 Lan 
| t Schring pen Rp] — ram |  Gejang- Vorträge, | fir 
Rinnen, ! Ein braun. Jagdhund, gut dreſſirt einen Kurſus in nung von 4 Zimmern mit Balkon, Küch [. Drei Dominien der Provinz Poſen Bergstr. 14 1 Ziel 5 wün 
Nöbren, 10“, 12“ 18“ weit, [auf Waſſer, Hafen und Rebhühner, alt 3 u. Nebengelaß zum 1. April zu verm mit zufanmen ca. 120 Kühen, ſuchen Etat. ER ae 9 ? 
Goſſeuſteine, Iz Jahr, iſt zu haben Breslauerſtr. 30 B u ch f u h run 9 N., J. u m. . 2 B. Heilbro j 7 e 
Trottotrſlieſen, bei Reſtäurateur T. Macieſewski. 1 “ n einen äſer „dan 
Irofaitflieken in vac * Schön- u. Schnellſchreiben Sehrlingsſtelle e mis Feger Salon-Taeatef, Er 
ET Saat-Kartoffeln Theodor Brüſer, vatant in Elsner's Apotheke Täglich Vorſtellung u. Cone | Yin 
Sockelſteine für Gitter und Grab⸗gelbfleſchige Zwiebel, einzige, wel s " Voiksrarten- Thsal ; 
15 en, e Voiksgarten-Thealef: at 
2 Die Waaren werden nach den 2 2 Mk. loko Bahnhof Koſchmin. 1 5 gt 
E Bahnhof verſendet Nicht vorräthige af: u. Adreſſe K. 1111 an d. Zent.- Lehrling 0 guter 
3 755 werden 6 Wochen nach Strancen en, Haut ⸗ FRA. ak 3 „ Noth 
Aufgabe abgeliefert. Muſterzeichnungen] Straße 1. wächezu⸗ Sohn anſtändiger Eltern mit treten des geſammten Perfot— Ser 
und Preiscourante werden auf Wunjch], Eine fein m Schulkenntniſſen. Polniſche S x deing 
. 4 315 ee Interims⸗Theater. „| es‘ 
Geräuterteamsheringe|, © Fee Jaekel weien Km euch, den 9, Min: e ee, 
erüucherte ingel, & Täbiitem, 5 . ie 
aneheringe), e aaa rungen. Dr. mel. 3 I Boni. Ein Fräulein, dae ae ig © 


in ganzen Tonnen, ſchockweiſe und pp; beim Müllermeiſter Johann Pr! nzenftr62.7UOUOV e deütſchen, pölniſchen und englifchen 
Sprache maͤchtig, auch in den weibl. 
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Sapiehaplatz 2. ißt v. I. April zu vermielhe dchenſtub. Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6lauf dem Dom. Bartoſchewitz per Gef. Off. erbittet man unter Chiffre ee Eufifpiel in direkten 
— part. Jutroſchin. Gehalt p. T Jahr 75 Mk.] Mw. 3 Schwerſenz poſtl. Otto Girandl. Die D 71 
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Druck und Verlag von W. Ded er u. Co. C. Nh ſt e) in. Poſen. 


nach dem Franzoöſiſchen des 
und Halevy, Muſik von J. 
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